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3n sechs Wochen
^ Atn 1. Februar erfuhr die Welt, daß,Deutsch-

lnds Volk und Deutschlands Regierung ihren
.islichen Streit beigelegt und sich auf der Basis

hemmungslosen ll -Bootkrieges zusammenge-
fundeii hatten . Für England kam dieser Schlag
Überraschend. Diese Nation ioollte nicht daran
zlauben, daß Deutschland gegenüber den Ber¬
einigten Staaten seinen Standpunkt vertreten
ijtfe es auf einen Krieg ankommen lassen würde.

Koch drei Wochen vorher hatte der Direktor der
ritischcn Spionagezentrale in Berlin , Herr

Verard, den deutschen Reichskanzler, Helsferich,
Kimmermann usw. in hohen Törren gepriesen,

“*■diese Männer niemals auf einen Bruch mit
ilson hinarbeiten würden . Der amerikanische

Botschafter war also zweifellos bis Zum letzten
lugenblicke felsenfest davon überzeugt , daß
Deutschland es nicht auf den uneingeschränkten
I-Bootkrieg ankommen ließe, und demgemäß hat

er Kveifellos nach London berichtet. Wenige Tage
nach dem 1. lFebruar erkannte man dann in
Großbritannien die Gefahr der Situation . Der
Marineminister Carsvn erklärte die deutsche Be¬
drohung für ernst und schwer, nur das Aufgebot
ller Kräfte könne England retten . Offizielle
stellen gaben die enorme Beute und die große
fefahr zu, aber alle hatten die eine Hoffnung,
>ie von amtlicher Stelle in die Worte gekleidet

Wurde: In sechs Wochen werden wir die
eutsche Bedrohung wirkungslos .ge¬
rächt haben,  in sechs Wochen sind die Meere

von der Pest gesäubert . Die II-Boote sollten eben
«rnichtet oder durchs Abwehrmaßnahmen in ihrer
Tätigkeit behindert ,»erden . In sechs Wochen
wollte man soweit sein.
, Diese sechs Wochen sind längst vergangen , von
iner Unschädlichmachung der deutschen Tauch-
wote hat man indes noch nichts gehört . Alles
ickelt sich programmäßig  ab . Die ver¬
ölte Tonnenzahl ist erheblich gestiegen, die Zu¬

fuhr in der Nordsee, im Atlantischen Ozean und
rlt/khAM M Mittelmeer wurde in folgenschwerer Weise
äOuUvIl behindert. Sicherlich hatte Großbritannien seine
m sw«™ 19 «ostnungen auf die neutralen Völker gesetzt. Die
Konzert  d Irdischen Staaten , Holland und Spanien sollten
Leitung: S Deutschland den Krieg erklären , zum mindesten

ellmcistu. 11 Wer die diplomatischen Beziehungen abbrechen.
!>>. 2.  F .lckeii Die ganze Welt gegen Deutschland — darauf
editatwn m  hofften unsere Feinde . Nun sind ja auch Noten
stonKerlmerstw gewechselt worden , aber praktische Folgen , so wie
LVy Engwnd sie wünschte, haben sich daraus nicht
e" ' (R Wagl ^ even. Im Gegenteil : Die Neuttalen zogen es
-Konzertd ^or ihre Schiffe zu Hause zu lassen, die Feinde

Leitung: $ den Verkehr aus See allein betreiben . Das
sllmeister. 1 - ttar es, was wir wollten . Mr einen Augenblick
2. Fania ü i berauschte man sich ja an der Stellungnahme
Mozirt . der Vereinigten Staaten , doch auch dieser Rausch

2 , 8ing bald vorüber . Ob Wilson uns den Krieg
t Ouver ü̂ Ert oder nicht, ist für den Verlauf dieses
Ov:r Tsc Esenkampfes von untergeordneter Bedeutung.

s Dre ersten sechs Wochen haben also für Teutsch-
t*, abends 7 kbare Bahn geschaffen: Die Erfolge der
bm Asten! ^ 'Boote sind riesenhaft , die neutralen Dienste

- - für uttfere Feinde bleiben aus , Unterstützung hat
bre Entente nirgendwo gefunden . Das ist es,

LsplLtb » Vas wir mit großer Freude und mit Genug-
n ReaisteurA " ^" 6 buchen können.
chcr König: ^ ^ud nun unsere Feinde , insbesondere Eng-
Frl . Reimers «nd ! John Bulls Hoffnungen haben
lg, gefanges-i Sich nicht erfüllt.  Bor allem ist es ihm nicht
— Elisabeths gelungen, ein Mittel gegen die Pest der Meere

von Hanieir zu erfinden . Geheimnisvoll erklärten amtliche
w. ^ Ellen in den ersten Tagen , daß man leider
»wab— Scyf Ä? die Zahl der vernichteten Il -Boote aus ge-
err Lehrmai » ~!'Jren  Gründen keine Auskunft geben könne . Wir

. die Gründe : Weil keine lll-Boote zerstört
konnte man auch nichts darüber melden.

;̂ afür hat man bis auf weiteres die 'öffentliche
Mnung auf andere Weise entschädigt. Es ist

^ !rboten,überdieErfolgederUnter-
leeboote auch nur das Geringste mit-
luteilen.  Anfänglich wurden die Verluste be-
Mrntgegeben, dann aber ist jede Deröffentlich-

S unterblieben . Ja , nicht einmal das amtliche
müat der Februarbeute kennen Franzosen und

^Sländer . Wenn wirklich die deutschen II-Boote
Me Gefahr bedeuteten , warum unterschlägt man
Mn den eigenen Völkern die Verluste zur See?
M wäre umso weniger begründet , wenn die von
M britischen Marine mitgeteilten Ziffern über

Ein- und Ausfahrt der Schiffe zuträfen oder
annähernd richtiges Bild ergäben . Die
lischen Maßnahmen für die Ernäh-

Ung bestätigen unsere Erwartungen
"s den Unterseebootkrieg.  Nur ein halb

'itb Kartoffeln steht pro Woche zur Verfügung,
anderen Lebensmitteln werden alsbald die

Mltnisse gleich ungünstig liegen. Mag die
'sche Regierung die Verluste verschweigen, mag
unzutreffende Ziffern über den Schiffsverkehr
ffentlichen, Lebensmittelpreise und Lebens-
lnot werden bald die notwendige Korrektur
n.
st sechs Wochen sPätestenZ- wollte der seind-
Admiralstab der Gefahr Herr sein, tzkun sind
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fast acht Wochen vergangen , aber die großen
Worte wurden nicht in die Praxis übertragen.
Wieder muß Carsvn erkennen, wie falsch es ist,
feste Zusicherungen zu geben. Besonders Zusiche¬
rungen , an die nach so kurzer Frist erinnert
werden kann. Als wir den Unterseebootkrieg ein-
leitcten , bedeutete das riach ftanzösisch-englischer
Auffassung den letzten verzweifelten Rettungs¬
schrei. Auch darüber lvird man inzwischen anders
denken, lieber 32 Monate dauert der Krieg, wir
rechnen nicht inehr mit Wochen, sondern mit
Monaten . Wann der ll -Bootkrieg die gewünschten
Wirkungen ausüben wird , das interessiert uns
weniger . Mr das deutsche Bolk ist die 5iaupt-
suche, daßderhemmungslvseKampfzur
See wirklich Bie Waffe dar st eilt,
welche den Krieg beendet.  Davon sind
wir in Deutschland felsenfest überzeugt . In sechs
Wochen wollte die englische Admiralität die Ge¬
fahren , die von den Tauchbooten drohten , be-
seittgen , in sechs Monaten werden wir Bte
britische Gefahr beseitigt haben.  Das
ist die Bilanz , die aus den bisherigen Resultaten
gezogen werden kann.

Der deutsche Bericht
Vf. T>B. Großes Hauptquartier,

23. März . (Amtlich.)
Westliches Kriegsfchauplatzr

Infolge mehrerer Vorstöße eigener und
feindlicher Erknndungsabteilnngen nahm an
-er flandrische« Front «nd im Arras -Gebiet
^ttmeilig die « rtrüerietätigkeit zn. Eine An¬
zahl Gefangener ist dort in unserer Hand «e,
blieben. Französische Truppe «, die beiderseits
von St . Snaon Wer den Somme -Crozat -Kanal
gegangen waren »find dnrch Angriff gegen und
über diese Abschnitte znrückgeworfe» worden.
Der Feind erlitt bluttge Verluste und büßte
230 Gefangene und mehrere Maschinengewehre
und Fahrzeuge ein. Zwischen Oise nnd Aisne
entspannen sich in den Abendstunden Gefechte
westlich und südlich von Margioal . Angriffe
starker französischer Kräfte sind dnrch Feuer
and im G^ eustotz verlustreich abgeschlagen
worden . Unsere Artillerie fand außerhalb
dieses Kantpsfeldes lohnende Ziele in Truppen-
ansaMMlunge» und Bewegungen . Im Walde
oou La Bille -aux -Bois ist ei« nach starkem
Feuer einsetzender französischer Vorstoß ge¬
scheitert. Bei Watronville in der Woevre-
Ebene brachte ei« eigenes Unternehmen 12 Ge,
fangen« und zwei Maschinengewehre et«.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Keine größere» Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Bis anf eine» fehlgeschlagene» Teilauariff

in der Seenenge und Störnngsfeuer verhielt
sich der Franzose bet Mvnastir ruhig. Eines
unserer Luftschiffe hat in der Nacht vom 28. zum
21. März englische Anlagen bei Mudros anf
der Jufel Lemnos wirkungsvoll mit Bombe«
beworfen «nd ist unversehrt i« seinen Hafen
znrückgelehrt.

Abendbericht
Berlin,  23 . März » abends . (Amtlich.)
Im Somme - und Oise-Gebiet Vorposten»

gefechte; sonst im Westen «nd Oste« nichts
wesentliches.

Der öfterreichssche Berichs
W i e n »28. März . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Unser gestern gemeldeter Vorstoß an der
Brericzina kostete dem Feinde starke blutige
Verluste . Sonst ist nichts zn melden.

JtalienischerKriegsschauplatz:
Keine besondere« Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz-
Oestlich des Ochrida-Sees scheiterte abermals

ein französischer Angriff.
Der Dank an Bnlgarie»

Berlin,  23 . März . (W. B. Amtlich.) Seine
Majestät , der Kaiser  sandte an den Zaren
der Bulgaren  das nachstehende Telegrannn:
,-Großes Hauptquartier , 23. März . Mit stolzer
Freude erfüllt mich die Meldung des Feldniar-
schalls v. Hindenburg , daß sich die bulgarischen
und deutschen Truppen in den Kämpfen bei Mo-
nastir glänzend geschlagen haben. Ich habe den
General v. Below angewiesen , den deutsche« Trup¬
pen meine volle Anerkennung und meinen Dank
auszusprcchen . Indem ich Dir zu der vortreff¬
lichen Haltung Deiner tapferen Truppen meine
Glückwünsche ausspreche, bitte ich Dich dyrch den
General v. Below auch den beteillgten Führern
und 'Truppen Deiner braven Armee die Mel¬
dung des Feldmarschalls und meinen Glück¬

wunsch zur Kenntnis bringen zu lassen. Ich weiß,
daß unsere braven Truppen stets mtt derselben
zähen Hingebung und dem gleichen festen Mllen
dem Feinde standhalten und ihn angreifen wer¬
den, bis der Endsieg unser ist. Das walte Gott.

gez. : Wilhelm.
Ei» schwebisches Urteil

Stockholm, 23. März. Der militärische Mit¬
arbeiter des „Aftonbladet" schreibt über den deut¬
schen Rückzug in Rordfrankreich:  Die
Quadratmeilen, die Frankreich jetzt umsonst er¬
hält, muß es teuer bezahlen mit der Zeit. Früher
war es ein Hauptariom der Entente, daß sie die
Zeit auf ihrer Seite habe. Jetzt, durch den U-
Bootkrieg , hat Deutschland  die Mögliche
feit, zu warten, während die .Entente  nicht
warten kann, weil sie jedenMonat den zwanzigsten
Teil ihres Schiffsraums verliert. Dazu kommt,
daß die Verhältnisse in Rußland  sich
immer mehr verschlechtern. Da die Deutschen
Hindenburgs starke Autorität  haben,
weichen sic ganz einfach auf der Front zurück,
wo der Gegner zum Angriff ansetzen wollte, und
überlassen es ihrem Feind, neue Vorbereitungen
zu beginnen.

Oesterreichifche Beurteilung der Kriegslage
Wien, 23. März. Gras Albert Apponji gab

nach seiner Wiener Audienz in Budapest der Ab¬
geordnetenkammerals Mitteilungen xnaßgeben-
der Wiener Stellen das folgende wieder:

„Im deutschen Hauptquartier ist man voll
Freiche darüber, daß der deutsche Rückzug  so
großartig gelungen sei. Der Rückzug bedeute eiue
ungeheure Entlastung der deutschen Front und
es wird mindestens zwei Monate  dauern , bis
die neuen Stellungen auskundschaftet werden kön¬
nen. Es muß als einer der größten Erfolge des
Feldzuges betrachtet werden, daß der Rückzug
in dieser Weise beiverfftelttgt werden konnte. Die
Vorgänge in Rußland  muß man auf Seite
der Zentralmächte als xin Geschenk der Vor¬
sehung betrachten. Die Ereignisse zeigen, daß der
russische Koloß vollständig lahm gelegt  ist und
man muß mit der russischen Gegenrevolution und
den Bestrebungen der russischen Sozialistenrevo¬
lution rechnen, sowie auch damit, daß die große
Masse des russischen Volkes von ganz anderen
Ideen erfüllt ist als die Lenker jener Revvlutions-
ströme, die jetzt die Oberhand haben.

Me Rückverlegung im Westen
Anerkennung des Kaisers

Berlin,  23 . März . (W. T. B . Amtlich.)
Der Kaiser  sandte folgendes Schreiben an
den König von Bayern:

Seine Majestät König von Bayern.
Die glänzende Durchführung der großen

Heeresbewegung an der Westfront
ist der erfolgreichen Tätigkeit Deines Sohnes
mit tu erster Linie zu danken. Er hat damit
eine Leistung vollbracht, die die höchste Aner¬
kennung verdient und in der Geschichte dieses
Krieges ein Ruhmesblatt bilden wird . Es ge¬
reicht mir zur besonderen Freude , Dir hiervon
Kenntnis zu geben. gez. W i t h c l m.

An die Oberbefehlshaber  der be¬
teiligten Armeen richtete der Kaiser  folgen¬
des Telegramm:

Seiner königlichen Hicheit Kronprinz
Rupprecht  von Bayern.

Mit besondererBefriedigung habe ichKennt-
nis genommen von dem planmäßigen Verlauf
der grotzangelegten Bewegung der Dir unter¬
stellten Armeen. Ich spreche Dir und Deinen
Helfern, unter ihnen in erster Linie Deinem
bewährten Chef des Generalstabs und Deinen
Armeen uneingeschränkte Anerkemvung aus.

gez. Wilhelm  I . Ü.
Der Kaiser erließ folgende Kabinettsordre:

An den Chef des  G e n e ra  l st a b s des
Feldheeres.

Mein lieber Generalfeldmarschall ! Die jetzt
in Frankreich  sich vollziehenden Bewe¬
gungen  bedeuten eine Maßnahme » die für
die gesamte Lage an unserer Westfront von
größter Bedeutung ist. In weiser Voraussicht
haben Sie mit Ihrem bewährten Berater , dem
General der Infanterie Ludendorff den

graßen Erfolgen im Osten anreiht . 'Ist doch
dadurch eine neue Grundlage  für die
weitere Kriegführung geschaffen. Den weit-
tragenden Entschluß in die Tat umzusetzen»
konnte aber nur gelingen» wenn alles bis ins
einzelne gehend durchdacht und planmäßig vor¬
bereitet wurde , eine Aufgabe, die die »ollste
Hingabe und angespannteste Arbeit aller Ihrer
Generalstabsoffiriere beanspruchte. Der Kalte
reibungslvfe Verlauf  sämtlicher bis¬
lang zur Durchführung gekommener Maßnah¬
men bildet somit ein neneS RrchmeSblatt in
der Tätigkeit meiner Obersten Heeresleitung.

Wie ich schon durch Sie den Truppen für deren
Leistungen meine volle Anerkennung habe aus¬
sprechen lassen, so nehme ich nun Veranlassung
Ihnen ganz besonders, dem General der In¬
fanterie Ludendorff und allen Fhren Mithel¬
fern meinen Dank und meine unein¬
geschränkte Befriedigung  zmn Aus¬
druck zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 19. März 1917.
Ihr wohlaffektionierter und dankbarer König

Wilhelm I. R.

dorsf
stabs

An den Generalfeldmarschall von Bettecken-
und von Hindenburg , Chef des General-
des Feldheeres , Chef des Infanterie«

Regiments , Generalseldmarschall von Hinöen-
burg (2. Masurisches) Nr . 147 und ä la suite
des dritten Garde -Regiments zn Fuß.

Dem Ersten Generalquartiermeister , Gene¬
ral der Infanterie v. Ludendorff überreichte
der Kaiser persönlich den Roten Adlerorbey
erster Klasse mit Schwetern.

Italiens Lage
Unruhe » in Italien

Wiener Blätter melde« : Nach brieflichen
Mitteilungen haben nicht nur in Mailand,
sondern auch in anderen Städten Oberitaliens
sowie in kleineren Orten anderer Gebiete
ernste Unruhen stattgefunben.  Dte^
Bewegung begann fast überall mit Hunger -)
revolten,  doch sind auch kriegsfeindlichc)
Kundgebungen und Manifestationen für den
Frieden erfolgt. Die Truppen mutzten "t«
zahlreichen Fällen eingrerfen . Ihre Mannes¬
zucht hat sich bisher angeblich bewährt . Sie
erhielten jedoch in Städten , in benen sich die
Verwaltung in den Händen der Sozialisten
befindet, nur schr geringe Unterstützung sei¬
tens der städtischen Polizei Mannschaften. Die
Zensur unterdrückt in den italienischen Blät¬
tern Mitteilungen über die Bewegung.

Möglichkeiten
Bern,  22 . März . (W. B .) In einem

Leitarttkel, betitelt : .Möglicher Plan
gegen Italien  und das deutsche Znrück-
gehen in Frankreich" kommt der „Corriere della
Sera

zu einer jouyen Ossi
Da jedoch die Möglichkeit eines solchen Vor¬
gehens besteht, müssen wir uns daransi voröe-
reiten , als ob es nnvermeidlich wäre . Wenn
aber alle feindlichen Reserven sich nicht nach
Italien ergießen sollten, so ist es nur gerecht
daß auch die Entente mithilft , nicht nur durch
den Widerstand auf einem ihrer Frontab»
schnitte, sondern mtt der GesamtLeU der ver¬
fügbaren Reserven. DteS liegt im allgemei¬
nen Interesse und könnte einen entscheidende»
Sieg yerbeiführen ."

Die russische Revolution
Der Friedenswille der Extreme»

Berlin,  24 . März. Zu einer Kundgebung
der neuen Regierung , ä£e& sich ganz Rußland
ihr angeschlossen Hab«, meint der „Vorwärts ^
es sei bemerkenswert , darin weder über
Hunger,  noch Über Krieg und Frieden
ein Wort zu finden sei. Diese drei hätten doch
iw Getümmel des Bolksäufstandes eine laute
Stimme gehabt . Der zwar sei erledigt , aber
die drei seien wild lebendig . Einer Kundgebung,
die nicht -respektiere, dürfte in den breiten Massen,
die die Wirkung ihrer Siegessanfare suche, nur
wenig Erfolg beschieden sein.

Laut „Bossischer Zettung " gewinnt die ex^
treme revolutionäre Partei in Ruß -»
lanv immer mehr die Oberhand.  Ein
Teil dett Eiseubähnarbeiter fördere , daß das
Voll alle Beamten wählen soll.  Diese
Arbeiter hätten begonnen , sowohl' Len Bor stand
wie Verkehrsleiter zu wählen . Der provisorischen
Regierung sei diese' Maßnahme augenscheinlich
nicht willkommen.

80 099 politische Gefangene in Freiheit
G e n f , 23. März . In Rußland sind bishe,

30000polittscheGefangenebefrei^
worden.

Der Exzar im Anklagezustaud?
S t o ckh o l M, 23. März . Die Verhaftung

des Exzaren  und dessen Internierung in
Zarsl >.'jc Selo wurde  von dein i.' uen
minister angeordnet . Die Sozialrevolutionärs
o'.riaugcu . dir Erhebiu ? der Anklage gegen
Nikolaj Alexandrowitsch Romanow . Auf Be¬
fehl Kerenskijs wurden inzwischen auch der
in Petersburg befindliche Genevalgouverneur
von Irkutsk Pilz,  sowie der Herzog von
Mecklenburg verhaftet;  Prinz Alex¬
ander von Oldenburg , der mit Sonderzug Pe¬
tersburg verlassen hatte , wurde angeMilten
und zurückgeführt. Ferner wurden der Stadt¬
präfekt von Moskau Scheheko, Gouverneur!
Tatischtschew, Gouverneur Stürmer von KurSk,
sowie Mitglieder der monarchischen Verbände
-«runter zahlreiche Geistliche, verhaftet.
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Reuter meldet aus Petersburg vom 22.

März . Der Zar ist in Zarskoje Selo
eingetroffen.

Die innere » Schwierigkeiten
Stockholm,  22 . März . (W. B .) Ucber

die inneren Schwierigkeiten der
Revolutionsregierung  verlauten im¬
mer mehr Einzelheiten . So wird nach „Svenska
Dagbladet " das Exekutivkomitee der Duma
durch das gemeinsame Komitee der Arbeiter
und Soldaten überwacht . Diese haben be¬
schlossen, die Arbeit in den Fabriken wieder
niederzulegen und abermals zu revoltieren,
falls die jetzige Regierung von dem verein¬
barten Programm abweicht . Interessant ist,
daß nach dem gleichen Blatte nunmehr auch
die Bauern  mit ihren Sonderforderungen
kommen . 28 Bauernabgeordnete verlangten,
-aß die älteren Jahresklassen baldmöglichst zur
Bodenbestellung von der Front zurückberufen
würden . Das Gerücht , daß Tscheidse in die
provisorische Regierung eingetreten ist, wird
in „Sozialdemokraten " von einer sehr gut
unterrichteten Persönlichkeit als unwahrschein¬
lich bezeichnet . Falls die Nachricht jedoch wahr
sei, so zeuge sie dafür , daß die Lage höchst ernst
ist. Habe man die Revolution einmal gegen
die Reaktion ganz gesichert, so würden die Ar¬
beiter im Gegensatz zu den bürgerlichen Par¬
teien sogleich einen allgemeinen Frieden im
Sinne einer internationalen Ver¬
ständigung  anstreben . Das sei ihr eigent¬
liches Ziel - denn Rußland wolle den Frieden
und nicht einen neuen Krieg anstelle des alten.

Wiederkehrende Ordnung?
Stockholm,  23. März . Das Telegramnl-

buero der Neuen Petersburger Regierung
meldet die Wiederherstellung , der
Ordnung  in vielen Teilen des Landes.
Die Nachricht von dem Abgang der Dynastie
erwecke überall Freudenkundgebungen
Angeblich nahmen die Eisenbahnen mit we¬
nigen Ausnahmen den Betrieb wieder auf.
Das PetersburgerKriegsindustrie-
komitee  erließ folgende Proklamation:
„Mitbürger , versorgt die Arinee mit Munition
und Leoeiksmitteln ! Deutschlands Sieg wäre
gleichbedeutend mit der Wiederkehr des alten
Systems ." Auf den Straßen Moskaus  er¬
halten Milizautomobile eine musterhafte
Ordnung aufrecht . Die Ausrufe ermahnen die
Bürger und Aroeiter zur Arbeit zurückzu¬
kehren.

Abschaffung der Todesstrafe
Basel,  23 . März . Justizmintster Kerens-

kij  wird morgen einen Ukas unterzeichnen , der
die Todesstrafe abschafft.

Die Haltung des Klerus
Stockholm,  22 . März . Die der Duma an¬

gehörenden Geistlichen  erließen einen Auf¬
ruf  an die .gesamte orthodoxe Geistlichkeit, den
Bollziehungsausschuß anzuerkennen . Am 17. März
fand in Petersburg die erste feierliche Sitzung des
Heiligen Synods unter der neuen Regierung unter
Leitung des Metropoliten von Kiew Wladimir
statt . Der neue Oberprokuror begrüßte die Ver-
!sammlung mit den Worten , daß, die Stunde der
Freiheit auch für die rechtgläubige Kirche ge¬
kommen sei, und befahl sodann zum Zeichen des
Aufhören des zairischen PapiÄnus di« Entfernung
des kaiserlichen Thronstuhles aus dem Sitzungs¬
saal . Der Oberprokuror wurde hierauf von den
Mitgliedern des SynvdS begrüßt.

Briaud Botschafter tu Petersburg
Paris,  24 . März . Verschiedene Mütter be¬

richten, in der französischen Kammer verlaute,
daß B r i a n d ein gewilligt habe, als ' Botschaf¬
ter nach Petersburg  zu ' gehen.

-fr
(JRv) Im ungarischen Parlament hat Graf

Apponji erklärt , die Zentralmächte müßten die
Vorgänge in Rußland als gütiges Ge¬
schenk der Vorsehung  betrachten . So ist
es in der Tat . Nehmen wir als Voraussetzung,
daß der Krieg seinen .Fortgang nimmt , daß die
Machthaber jetzt und für die nächste Zukunft
einem Frieden abgeneigt bleiben. Anders wäre
es nämlich auch nicht gekommen, wenn der Zar
weiter regiert hätte . In diesem für die Entente
günstigem Falle wäre also der Wille, den Krieg
weiter zu führen , der gleiche geblieben. Nicht
aber die Kraft . Die Revolution oder wenn man

will der politische Staatsstreich , hat alle
Kräfte desorganisiert,  dieStaatsmaschine
ist gehörig in den Stillstand geraten . Wohl die
große Mehrheit der Munitionsfabriken stand still,
der Bahnvcrkehr ruhte . Und das hat nicht einige
Tage gedauert , sondern rund zwei Wochen. Eine
geregelte Verwaltung war nicht vorhanden , so
daß auch hierdurch die Schwierigkeiten nur ver¬
größert würden . Aus all diesen Gründen kann
man sich'her Ereignisse nur freuen.

Die Fussen haben jetzt die Freiheit . Auf dem
Papier wenigstens ! Zwar wird mitgeteilt , die
herrschende Klique wolle vorläufig keine Wahlen
vornehmen , doch scheint die Durchführung dieses
Planes unmöglich zu sein. Man hat das Volk
mit dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht ge-
ködert. Wenn man nun auch der Meinung ist,
daß Bildung und Besitz auf das Wahlrecht keinen
Einfluß haben sollen, so bildet doch immer die
Voraussetzung , daß das Volk auf einer hohen
Bildungsstufe steht. Wo die ungeheure Mehr¬
heit der Bevölkerung sich aus Analphabeten
zusammensetzt, da ist gleiches Wahlrecht nicht nur
ein grober Infug , sondern die staatsgefährlichste
Maßnahme , die man sich denken kann. Sogar die
Soldaten an der Front werden das
Wahlrecht aus üben.  Voraussetzung dazu ist
naturgemäß das V er sä m m l u n g s r e cht. Und
in der Tat soll es den Truppen erlaubt sein,
an der Front politische Versammlungen abzu¬
halten . Hier vollzieht sich ein Schauspiel , dem
wir mit großem Interesse folgen. Man denke
einmal an die Wahlkämpfe in Friedenszeiten , be¬
rücksichtige ferner den rohen und gewaltätigen
russischen Charakter . Diese Wahlkämpfe sollen
jetzt an der Front ausgefochten werden. Wirklich
einen besseren Weg, um alles zu ruinieren , konn¬
ten die Männer der neuen Regierung nicht be¬
schreiten. Dazu kommt die Freilassung von
3 0 0 0 0 politischen gefangenen.  Wenn
man nun auch zugibt , daß 50 Prozent dieser
Elemente zu Unrecht in die Verbannung und
ins Gefängnis wunderten , die übrigen 50 Prozent
sind jedenfalls Elemente , welche den Umsturz
jeder Ordnung auf ihre Fahne geschrieben haben.
Diese kehren jetzt zurück, um ihre Tätigkeit wieder
aufzunehmen . Gönnen wir die errungene .Frei¬
heit dem russischen Volke, sie werden uns nicht
schaden, uns dafür über nützen. Das geschieht
selbstverständlich nicht von heute auf morgen,
doch bald werden die Wirkungen zu erkennen sein.

Im übrigen ist über die Vorgänge in Rußland
nach wie vor Dunkel gehüllt . Die Nachrichten
über London und Paris sind im Sinne der
Entente gefärbt , während die Meldungen über
Stockholm vielleicht die Lage zu schwarz schildern.
Die Meldungen wiedersprechen sich auch direkt.
So sagt die eine, daß die Arbeit im allgemeinen
wieder ausgenommen wird , während die andere
das Andauern der Streiks mitteilt . 'Vor allem
haben wir keinerlei Nachricht über die Stimmung
im Heer. Daß die Gruppen den Ausbruch der
Revolution als Vorboten des Friedens begrüßt
haben, ist bekannt , aber weiteres haben wir nicht
gehört . Das läßt jedenfalls tief blicken. Würde
man wirklich dazu übergehen , den Truppen das
Wahlrecht und die Versammlungsfreiheit zu
geben, so werden die Männer der Regierung ihr
blaues Wunder erleben . So lange man aber diese
Stimmung des Feldheeres nicht kennt, muß man
mit einem Urteil zurückhalten. Daß es gelingt,
vorläufig weitere Unruhen zu unterdrücken , wird
zweifellos dann möglich sein, wenn genügend
Nahrungsmittel herbeigeschafft werden können.
Die Fortsetzung des Krieges ist eben
für Rußland eine Magenfrage ge¬
worden.

Die Erfolge zur See
Der Tanchbootkrieg

Amsterdam,  23 . März . (W. B.) Unter den
in Pmuiden gelandeten Schiffbrüchigen des ameri¬
kanischen Dampfers „H e a l d t o n" befindet sich
der Kapitän.  Die Besatzung erzählte , daß der
Dampfer sicherheitshalber die nördliche Route
genommen habe. Der letzte angelaufene Hafen
war Bergen . Nach der Abreise von dort ereignete
sich nichts besonderes, Iis am Mittwochabend
ungefähr um 8 Uhr 15 Minuten ein U-Boot , ohne
ganz an die Oberfläche zu kommen, zweimal
torpedierte . Die Torpedos trafen mitschiffs, so-
daß das Schiff infolge der gefährlichen Ladung
und seiner Explosion im Maschinenraum sofort

in Brand geriet . Der Dampfer gehörte der
Standard Oil Company in Newyork. Einem hie¬
sigen Blatt aus Dmuiden zufolge wurde der
Dampfer innerhalb , oder an der Grenze deS hol¬
ländischen Sperrgebiets östlich von der freien
Fahrrinne versenkt. Acht Offiziere und Mann¬
schaften des Dampfers „Healdton " waren ameri¬
kanische Bürger.

Bergen,  22 . .März . (W. B.) Der Dampfer
„Bergsti " , von Cardiff nach Bordeaux mit Kohlen
unterwegs , ist versenkt worden. Drei Mann sind
umgekommen.

C a d i z , 23. März . (W. B.) Ein englischer und
ein italienischer Dampfer , mit Wein und Apfel¬
wein für England beladen, liegen in Cadiz fest,
weil die englische uud italienische Mannschaft aus
Furcht vor den Tauchbooten  nicht weiter¬
fahren will.

Bern,  23 . März . (W. B.) Das „Berner
Tagblatt " meldet aus Genf : Infolge der Ver¬
senkungen durch die deutschen Tauchboote sind in
Frankreich die Frachtkosten geradezu un¬
geheuer  gestiegen . Die Getreideeinfuhr ist fast
gänzlich lahmgelegt . Aber gerade, weil es nicht
sicher ist, daß die bestellten Kornmengen huch
wirklich in Frankreich .eintresfen , ist das Land
gezwungen, im Ausland « immer neue Käufe ab¬
zuschließen, um wenigstens etwas zu erhaktev

„Dantovs " Untergang
Paris,  23 . März . (W. T . B. Nichtamtlich.)

Amtliche französische Meldung : Düs Panzerschiff
„Danton"  ist am 14. März im Mittelmeeb
torpediert worden und . untergegängen . 29 6
Mann sind ums Leben gekommen,  806
sind gerettet worden.

Norwegen « nfc die Seesperre
Kristiania,  21 . März . Der norwegische

Dampfer „Pollux ", der mit Passagieren und
Kohlen von England nach Bergen un¬
terwegs  war . ist laut Bericht des hiesigen
auswärtigen Amtes versenkt worden.

Der größeren Neigung neutraler Schiffe, die
Fahrt zwischen England und Norwegen der deut¬
schen Seesperre zum Trotz auszuführen , ent¬
sprechen wachsende Verluste.  Die Erfah¬
rungen der letzten Tage in der Nordsee können
nicht obne Eindruck auf die Norweger ch leiben.
Der Fall des „Gurre " steht nicht mehr ver¬
einzelt da. Die deutsche Sperre erweist chich als
sehr wirksam : wir glauben , daß dies in erhöhtem
Maß der Fall sein wird , wenn die norwegischen
Reeder sich entschließen sollten, norwegischeSchiffe
und .Mannschaften künftig in größerer Zahl zu
gefährden . Norwegen kann unter keinen Um¬
ständen auf unsere Nachgiebigkeit rechnen. Die
Lage dieses neutralen Landes ist ernst. Es gibt
nur einen Answeg : die norwegische Regierung
muß sich die Freiheit erzwingen , daß künftig
den norwegischen Schiffen die Reise von und nach
Amerika ohne Zwischenlandung in einem Hasen
Großbritanniens zusteht. Geschieht dies und un¬
terlassen die Norweger den direkten Verkehr mit
England , dann vermeiden sie ihre Versorgnngs-
schwierigkeit und vermeiden die Gefahren des See¬
kriegs. Und Norwegen kann sich diese Freiheit er¬
zwingen , die norwegische Regierung hat Kompen¬
sationsobjekte wertvollster Art.

Die brohen- e Krise in England
Der Londoner Börsenbericht des holländi¬

schen Wochenblattes „Economiftisch -statistischc
Berichte " enthält bemerkenswerte Angaben
darüber , daß in England eine ernste in¬
nere Krise  auszubrechen droht . In erster
Linie ist sie verschuldet durch die irische
F r a g e,  die sich zu einem Konflikt zuzuspitzen
scheint. Man weiß , daß von den Iren eine
wesentliche Unterstützung für die Kriegführung
nicht zu erwarten ist und bemüht sich nur mehr
ernstlich , revolutionäre Ausschreitungen in
Irland zu verhindern . Ein anderer Grund
für innere Verwicklungen ist die Frage der
Baumwollzölle.  Lloyd Georges unnach¬
giebige Politik in dieser Hinsicht wird für ver¬
fehlt gehalten . Er arbeitet dadurch nur für
eine Gegenpartei im Unterhaus , nämlich für
die Gruppe Asquith -Mac Kenna -Runciman,
die sich allmählich zur Friedenspartet
entwickelt . Die Börse leidet unter dem Ein¬
fluß des U-Bootkrieges und der ännerpoli-
tischen Schwierigkeiten.

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermarkvon Maria Köck.

cir. Fortsetzung.» .Hochdruck verboten.»
Die hohe Gestalt der Müllerin stand wie

aus dem Boden gewachsen da.
„Je , die Muatta !" sagte der Poldl und es

«uckte in seinem Gesicht. Ja , es war ernst . Ernst
mit dem Scheiden. Wenn er 's noch nicht gewußt
hätte , jetzt wußte er 's . Es war das erstemal,
daß die Mutter ihn abholen kam da heroben.
Wie hätte sie sonst Zeit gehabt ? Heut' hatte sie
Zeit . Was Hätte sie sonst bewogen, herauszu-
sttzigen, etwa ein Weilchen bei ihm zu rasten,
mit ihm zu plaudern ? Heut' war ein Grund da ...

„Du gehst scho hoam ?"■ sagte sie. „ Hiaz bin
i da ausag 'stieg'n und soll glei' wieder abi?
Komm eh frei 's ganze Jahr net auf an Berg.
Meine Maß sein 's Steig 'n gar neama g'wöhnt.
Muaßt mi scho a bißt niedersetz'n lassen."

„Aber gern !" sagte - er Poldl freudig . So
war der Abschied vom Berg doch wieder hinaus-
geschoben. Und ein „Ranis " mit der Mutter
red 'n .— ja , das war gar was Seltsam 's . Die
iganzen neunzehn Jahre seines Lebens hatte die
Mutter „g'schasst" und er hatte gefolgt . Die
Mutter hatte ihn gestraft , getadelt , hie und da
getobt , sie hatte ihn gewissenhaft betreut , als
er klein, hingehend gepflegt , als er krank war,
sie hatte stets für sein Essen und seine Kleioung
gesorgt ■— aber läng mit ihm geplaudert , seine
kindischen und kindlichen Ideen zur Kenntnis
lgenommen, sich etwa gar zu- ihm gesetzt und
gezärtelt — das war nie vorgekommen. Dazu
war der 'Frau Goldmüllerin nie Zeit geblieben...
Nur heute — heute abend, am 14. September
1915 — heute stieg die Goldmüllerin den Berg
heraus , mit m?M>en Füßen , die den ganzen Tag
n^ ht geruht hatten , mit müden Augen, mit müden
Händen — ein ganzes Tagewerk war vollbracht ...
Stieg den Berg hövaus zu ihrem Sohn , obschon
er in einer kleinen Stunde daheim gewesen wäre.
Eine kleine Stunde früher bei ihm, und un¬
gesehen von fremden Augen, das gleichgültig^

Alltagsgesicht abwersen wie eine verhaßte Larve
— Mutter sein, sonst nichts !'

Das war 's , was die Frau Bürgermeister Her¬
aufgetrieben hatte in die Bergeinsamkeit , Ivas
stärker war als alle Müdigkeit , . .

Und der Poldl fühlte es , obwohl er' s nicht
in Worte kleiden konnte, und er kauerte sich, zu
Füßen der Mutter , die gerade und ungebeugt
auf einem Baumstrunk saß, und legte sein Kinn
aus ihre Knie.

Sie redeten beide eine Weile nichts . Mär
ihre Hand fuhr unablässig durch das Blondhaar
des Jungen.

„Schön is 's da herob'n," .sagte sie endlich
und das Grau ihrer Augen,floß mit dem der
Dämmerschleier, die der Abend um die Hänge
wob, zusammen. Me herben Mundlinien lösten
sich-

„I glaub 's , daß d' so gern da herob' n sparst.
Die Ruah und die (Luft da — das hat . di erst
völlig g'sund g'macht nach derer Krankheit . Das
war bei’ Balsam ."

„Ja , Muatta , das war 's . Und i kann m'ris
net vorstell 'n — t kann net ! — wracki leb'n wer'
können — da drauß 'n — in derer großen Stadt
— unter die vielen fremden Leut — und daun —
und dann — in die Schlachten — wann 's von
all 'n Seit 'n kracht — Muatta ! Und wann i wir
müss'n Menschen umbringa ! I , der net amal a
Hendl a' stech'n ka'. I ivir 's net z'sammbringen,
Muatta ! Am liebsten war 's m'r , wann Mi glei'
a Kuggel treffert . Dann Müßt i nix mehr von'»
Kriag !"

Das große Kind barg sein Antlitz im Mutter¬
schoß. Der Körper bebte im Vorgefühl des Ent¬
setzlichen, das die Zukunft bringen würde.

Der Wildbach des Entsetzens, der Furcht vor
den Schrecken einer Schlacht stürzte aus der Seele
des ahnenden Jünglings in die der Mutter und
riß all die festen und sichern Felsen im Innern
der starken Frauenseele hinweg.

„O du arm 's Kind !" klagte die Goldmüllerin.
„Wann i d'r helfen kunnt ! Wann i mit dir ein¬
rucken kunnt ! I bitt di, denk net allerweil dran.
Es .gibt Sachen, über die der Mensch net Nach¬

denken darf . A solche is der Kriag . Net der
Kriag , na , a jeder Kriag . Wann m'r denkt, daß
Menschen, die alle denselben Gott -Vater hab'n,
wia die wilden Viecher aufeinander losgeh 'n und
si Pernichten woll 'n — .daß P ihnere Zwistig¬
keiten net anders austrag 'n können als durch
Bluat — so muaß ni'r verrückt werd'n. Des-
wcg'u — yet Nachdenken. Es hilft ja do .nix,
das Spintisier 'n . Ruhig sei' Pflicht tuan , und
wann s' no so entsetzlich schwer is . . ."

Der Bub hob ein tränennasses Gesicht.
„I wir mei' Pflicht tuan , Muatta . A, wann i

drüber z' Grund geh!"
„Mei braver Bua . I wäß, du wirst bei Pflicht

tuan . Haft es allweil tan . Warst immer willig
und folgsam. Nur so viel a weich's Herz hast
halt . Wia bet Vater . . . Wann halt hiaz was
Schwer 's summt , daß d' glaubst , du kannst es
net — so denk halt für was d' es tuast . . ."

Me Goldmüllerin stand auf . Ihre hohe dunkle
Gestalt hob sich deutlich aus denr Dämmergrau.
Wie eine Norne stand sie, eine Schicksalssrau,
im geheimnisvollen Zwielicht des Herbstabends.

„Schau , Poldl , wann 's d' glaubst, du kannst
nimmer , so denk an das Platzl da. Denk an
deine Berg , an bei’ Hoamat . Stell d'r vor , wann
die Berg widerhall 'n tät 'n von russische Wort und
wann in derer Kirch'n da unt ' a fremder Glaub 'n
predigt wurd 't — unser christkatholischer Glaub 'n,
unser ' deutsche Sprach und unser Hoamat — das
is unser Höchstes, gel, für das is ka Einsatz z'
hoch, ka Opfer z' groß . . . gel Poldl . . ."

Tiefe, feierliche Glockentöne schwebten herauf.
„Poldl, " sagte die Müllerin mit zitternder

Stimme , „hörst es, der Herrgott red't durch seiner
Glock'n Stimm ' . . . vergiß 'n net , vergiß bei
Muatta net , vergiß net , was i d' r jetzt g'sagt Hab'
in derer letzten Stund . . . istet wahr " — sie nahm
den Kopf des Sohnes in ihre zitternden , feuchten
Hände — „du wirst aushalten , Poldl , bei deiner
Pflicht ! Versprich' m'r 's , Poldl , Bua !"

„Ja , Muatta ."
„Bet ' m'r jetzt."
Sie standen eine Weile mit gefalteten Händen.

Me Glocke sang ein .ernstes , tiefes , andächtiges
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Wir und die Feinde
Von besonderer Wichtigkeit ist der Erndruz

des Erfolges derneuen Kriegsanleihe
an sich,  daneben aber auch der Eindruck der ge,
sunden Art , wie er zustande kommt beibewund «rz. s
wert tragsähiger Verfassung unseres Geldmarkts
Man denke an die zweifelnden Worte, die der
englische Schatzminister über unser weiteres Kön.
neu vor kurzem sprach, daß das englische $£§ I
seit IV- Jahren keine Kriegsanleihe mehr hg^
und bei so langer Schonzeit der jetzige Ers,v
nicht überwältigend ist, vergegenwärtige sich enh
lich die Wirkung einer glänzenden Zeichnung
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als Rußland , Frankreich und Italien schon
den größten Schwierigkeiten zu kämpfen Hab'
Geld zu beschaffen, von dem unserem Borge!.,
entsprechenden, währungspolitisch einwandfreie
Wege einer inneren Anleihe gar nicht zu red.
denn dieser hat sich für sie bei mehrmaligen Be
suchen als kaum noch gangbar gezeigt.

Es mag im übrigen vielen gegen die Natu,
gehen, daß bei Besprechung der Deckung des Gell
bedarfs unseres Vaterlandes auch einige Wo«
über die rein geschäftliche Seite mit unterflie
Aber schließlich ist der Kauf von Wertpapiere:
eben auch ein- Geschäft, das rein nüchtern über
legt und nachgerechnet sein will . Und -vir brau,
chen diese bedächtige Nachprüfung nicht zu scheuen.
Zu dem hohen Zinsertrag tritt noch der Vorteil,
daß die Ausgabe unter dem Nennwerte erfolg,
und bei den Schatzanweisungen der toeitere Vor¬
teil , daß schon 1918 die Verlosungen mit recht an¬
sehnlichem Aufgeld beginnen . Selbst der kühlste
Rechner wird nicht umhin können, zu dem Zii
genuß noch den Nutzen hinzuzurechnen, der s
die Allgemeinheit und damit auch für ihn erfließt,!
wenn di^ Landesverteidigung in wuchtigem Erfolg
und in der gesundesten Form das Geld erhält,
dessen sie bedarf . Daß diese Opferwilligkeit mit
derjenigen der Kämpfer draußen nicht in einem
Atem genannt werden darf , das versteht sich von
selbst, aber immerhin mögen die, die nicht aus
dem Rechnen herauskommen , sich doch einmal
die Frage vorlegen , ob denn unsere Krieger Zin¬
sen auf den Einsatz ihres Lebens und ihrer Ge¬
sundheit beanspruchen. Und wem es nicht ganz
bequem liegt , daß er Mittel flüssig macht, der
mag sich sagen, daß auch die Siege , über die
er sich freut und die er fast wie sein gutes Recht
von den kämpfenden Heeren verlangt , wahrhaftig
nicht ohne unvergleichlich größere Opfettvilligkeit
erstritten werden. Und die Sicherheit ? Auch in
dieser Hinsicht ist eine bedächtige Nachprüfung
nicht zu scheuen. Sehr im Gegenteil ! Möchte doch
endlich die Erkenntnis unserer finanziellen Unter¬
lagen , auf denen fest und sicher die deutschen
Kriegsanleihen ruhen , Allgemeingut aller Volks¬
genossen — und des Auslandes werden ! Wie diese
ehernen Unterlagen beschaffen fiitb '(zu ihnen zählt
übrigens deutscher Fleiß , deutscher Erfindungs¬
und Organisationsgeist und das , was unsere Heere
mit eisernem Ring von feindlichen Gebieten um¬
klammert halten und was ohne Gegenleistung
nicht wieder frei werden wird), das ist im ein¬
zelnen dargestellt "in belehrenden Aufsätzen, die
jedermann überall leicht haben kann.

Wie die Mittel für Kriegsanleihezeichnung
und -Bezahlung flüssig zu machen sind, das kommt
auf den einzelnen Fall an . Zunächst wird der
entbehrliche Teil von Barmitteln , Bank- und
Sparkassenguthaben , soweit und sobald er von
den Einlagestellen flüssig gemacht werden kann,
dafür zu verwenden sein. Wer solche Mittel oder
solche Guthaben im Augenblick nicht besitzt, wobl
aber im Verlauf der nächsten Monate Baretn-
gänge hat , der kann von den sich weit in den
Sommer erstreckenden Zahlfristen Gebrauch
machen. Und wer erst späterhin Einnahmen ..bat,
die für den Unterhalt nicht unbedingt nötig sind,
der wird sich Rechenschaft darüber allzulegen
haben, ob er nicht durch Verpfändung von Wert¬
papieren bei einer Reichsdarlehnskasse oder an¬
deren Geldanstalten vorher .schon die erforder¬
lichen Mittel flüssig machen kann, mit der Maß¬
gabe, daß der aufzunehmende Vorschuß aus eben
diesen späteren Einnahmen seine Rückzahlung
findet.

Daß sich das deutscĥ Wirtschaftsleben stark
und gesund gehalten , daß die Geldmittel für die
Kriegführung so reichlich und währungspolitisch
einwandsiei wie all die Male seither wieder flüs
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Lied. Sie sang Ergebung , guten Willen unt
Opsersieichigkeit ins Herz des Sohnes , Stärke und
Vertrauen ins Herz der Mutter.

Dann zeichnete die Goldmüllerin ein 'Kreuz
auf die Jünglingsstirn , mrd dann tat sie etwas,
was sie schon jahrelang nicht getan : sie küßte
ihren Sohn

Me Glocke war verklungen. Ueber dem Tal
und den Hängen lagerte die Nacht. Im Westen
blinkte ein Stern . »

In der Nacht, der letzten, die Poldl in de:
treuen Hut des Vaterhauses verbrachte , ging ein
starkes Gewitter nieder über Leiterbach. EiiE >erbsd
gewitter . Das achtet der Bauer nicht mehr . Dte
Ernte ist eingebracht — rolll nur Donner , fahr
nur nieder , Blitz, gieß, Regen, so viel du magst,
meinem Feld tut 's nichts mehr.

Frau Wexel ging eben zur ersten Nachtrunde.
Leise öffnete sie die Tür zur Schlafkammer Poldls.
Nur nicht stören den Buben , nur net ivecken. Seine
letzte Nacht im Vaterhaus soll er schlafen >vce
ein Prinz . Sie siand mitten in der Kammer, dü
Hand vor der kleinen Laternenflamme , und
horchte. Das Bett stand in der stockfinstcrn Ecke-
l>eute schien kein Mond herein und leixchtete. vre
wollte auch nicht sehen, nur hören wollte F
die tiefen Atemzüge des Burschen. Da fuhr ein
blauer Blitz hernieder und tauchte sekundenlanS
die Stube in sein grelles Licht. Ein furchtbarer
Dounerschlag folgte.

Der Schläfer fuhr jäh empor , setzte sich
Bette auf. streckte abwehrend die Hände von Ws
und schrie: „Hörst es, Mutter , sie sihiaßen fw*'
Grad hat a Granat 'n eing 'schlag'n neb'n mir - • •
Glei ' wird 's wieder spsgeh'n . . . heiliger
. . . na , net z'ruck . . .' der Goldmüller -Poldl ’
der geht net z'ruck . . , schiaßt's nur zua, RUn̂ ,. . . aber der Poldl rennt net davon . . . ^
tuat sei' Pflicht . .

Krach! Weder ein Donner . M
„Poldl !Poldl !" sagte die Müllerin und nUtPjf»

den Sohn „Dir tramt schiach! Wach aus!
bist ja no .,daham , i bin da, bet' Muatta !"

(Fortsetzung folgt .)
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,il machen sein werden , daß, die Sick>ecl;eit der
« îchsanleihe über jeden Zweifel erhaben ist. daS
j^ iiiken wir deutscher Tüchtigkeit, deutscher
^ferroilligkeit , nicht zuletzt dem Heere

her Flotte.  Die glänzenden Waffentaten
f« Ost und West, die kraftvollen , tatenfrohru
^ .rstöße unserer Unterseeboote , die Verhältnisse

M heu Feinden : das unaufhörliche Steigen
il xtx  Kriegslasten , die Schwierigkeiten der Geld¬
beschaffung und der Ernäkirung— England
?«Lrt fetzt schon wie Frankreich die
ninkehrungdeSunsangedrohtenHun --
gorkrieges' — die wertvollen Unterpfänder
L den mit eisernen Klammern festgehaltenen
feindlichen Gebieten , die in Frankreich) zu den
industriell wichtigsten, steuerlich leistungsfähigsten
Staatsteilen gehören, all das gibt uns die Zuver¬
sicht auf den endgiltigen Sieg. Danken wir un¬
seren Kämpfern, indenr wir ihnen die Mittel zur
«cendigung ihres Siegeslaufes gern und freudig
in die Hand geben. Es geschieht zu unserem
eigenen Besten!

die Kämpfe an der Ancre
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
l Nur langsam und zögernd hatten hie Eng¬
länder sich entschlossen, unseren Truppen in das
Gelände zu folgen , welches wir ihnen seit dem
23. .Februar überlassen hatten . Das energische
Feuer unserer Nachhuten und unserer Artillerie
ließ sie stützen und machte ihnen jeden Schritt
Bodens streitig . Wenn unsere Lerschleierungs-
maßregMr alsdann ihren Zweck erfüllt hatten
und eiiwM ^ ercr Geländeabschnitt von .uns frei¬
gegeben wuWtzkko kündigten die englischenHeeres-
bcrichte das astp „Siege " und „Eroberungen"
und „Befreiungen " an . Erst seit dem 28. Februar
rafften die Angreifer sich zu kräftigerem Nach¬
dringen auf , und yunmehr entspannen sich im
Vorfeld unserer neuen Stellungen drei Gruppen
von Kämpfen, die eine eingehendere Schilderung
rechtfertigen. Stellen sie doch dem Geist unserer
Unterführer und unserer Truppe ein glänzendes
Zeugnis aus.

I.
Den äußersten Vorsprung , mit welchem der

von uns nunmehr aufgegebene Geländestreifen
in die feindlichen Linien lstneinragte , .bildete das
Dorf Gommecourt . Alle Angriffe der Franzosen
wie der Engländer gegen diesen Punkt waren
gescheitert, auch schon vor der Sommeschlacht.
Bei Beginn der letzteren hatte der Gegner nach
der bekannten einwöchigen Artillerievorbereitung
am 1. Juli 1916 das Dorf mit starken Kräften an¬
gegriffen, war aber nur an einigen Stellen in
die Gräben eingedrungen und schon am Abend
desselben' Tages nach Verlust von einigen Ge¬
fangenen und sÄhr vieler Toten wieder hinaus¬
geworfen worden . Seitdem hatte nur noch die
Artillerie, diese aber sehr stark, im Laufe der
acht Monate seit Beginn der .Schlacht auf denet gewirkt und ihn völlig zusammengeschossen:

ch das präckstige Schloß mit seinem wunder¬
vollen alten Park war , wie soviele andere im
Zommegebiet, durch französisches und englisches
Geschützfeuer vom Erdboden vertilgt worden Sehr
sck)wer war es unseren Truppen gefallen , dem
Befehl von oben Folge zu leisten, der ihnen
me Räumung der ihnen nachgerade ans Herz
gewachsenen Gräben und der unterirdischen Be¬
hausungen auferlegte , in denen sie unter unsag.
bar schwierigen Verhältnissen während der end¬
losen Schlachtmvnate dem feindlichen Feuer Trotz
Mboteu hatten . Als der Feind eine Reihe von
ZÄgen nach der Räumung es endlich gewagt hatte,
sich in dem Dorfe mit stärkeren Patrouillen sestzu-
JP« V drangen unsere Nachhuten aus eigenem
»ntr ied nochmals in den 'Ort ein, warfen den
Feind wieder hinaus , besetzten das „Kennwert"
unserer verlassenen Stellung , das schon in
Kämpfen des I . Juli den Rückhalt unseres Mder-
standes gebildet hatte , aufs neue und holten sich
so die Heimstätte langer schwerer Monate noch
eürm al zurück. Es bedurfte eines neuen aus¬
drücklichen Befehl , um sie zur Räumung ihrer
alten Kampfftätte zu veranlassen.

Während der nun schärfer einsetzenden Nach¬
hutkampfe leisteten die Verteidiger dem aklmäh-
»üü. i ntl  ranhaft nachrückenden Feinde zähen
Widerstand, stießen immer wieder aufs neue vor
und verlstnderben so Pas Nachrücken des Feindes

-m das planmäßig mrfgegebene Gelände weit über

Nummer 71 , Leite S

Wart Ihr dabei
lm Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei glühender Hitze,
in Lehm und Dreck, in Nässe und Negen, wenn nach
wochenlangem höllischen Trommelfeuer der rasende

Feind zum Siurme rannte und an unsrer Helden
sieghafter Wehr sich blutige Schädel holte?

Wart Ihr dabei  im einsamen Unterseeboot, weit
draußen im unendlichen Meer, in Sturm und Drang, in
Not undTod,auferfolgreicher Iagd nach dem Engländer?

Wart Ihr dabei,  wenn unsere Flugzeuge und
Zeppeline sich truhig und verwegen den feindlichen
Geschwadern entgegenwarfen zum Schuh unsererKinder,
Frauen und Greise,unsererblühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigstens jetzt dabei
,oenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat ohne Gefahr
für Leib und Leben am großen Ziele mitzuwirken. <Ls
geht der Entscheidung entgegen! Wer Kriegsanleihe
zeichnet, verkürzt den Krieg, beschleunigt den Frieden.
Wer aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein Geld
vorenthält, demselben Vaterland, dem unsre Söhne,

Ärüder und Väter ihr Leben  opfern,
der hilft unfern Feinden.

Die6. Kriegsanleihe ist eine Ehren-Arkunbe,
die jeder  bejitzen muß.

ii» lilii UNlüMM»««"'

den im voraus angenommenen Zeitraum hinaus.
In diesen Kämpfen zeigte sich aufs deutlichste
die Freude unserer Leute, wieder in einen Kampf
hineinzukommen , der an den Bewegungskrieg
wenigstens erinnerte . DaS fröhliche Draufgänger¬
tum der Unterführer , die Lust des gemeinen
ManneS am Abenteuer , an persönlicher Gefahr
und Bewährung traten in einem Maßstaüe her¬
vor , der bewies, daß die entnervenden .Einflüsse
des langen Grabenkrieges den, Geist der Truppe
in keiner Weise beeinträchtigt hatten . Was in
diesen Kämpfen an einzelnen SLannestaten ge-
lesstet worden ist, muß der Regimentsgeschichts-
schretbung Vorbehalten bleiben , in der die Kämpfe
dieser Tage eine ehrenvolle Rolle spielen werden.
Zu einer besonders leblxrften Kämpfhandlung
kam e§ am 27. Februar früh bei einem stärkeren
Angriff der Engländer auf dgs hinter der bis¬
herigen deutschen Linie gelegene Wäschen bei
Höhe 126. Hier tat sich ein Reserveregiment,
das sich schon im ganzen Feldzuge hervorragend
bewährt hatte , in erbittertem Nahkampfe beson¬
ders hervor . Me Erreichung einer wesentlich
günsttgeren Stellung hat die Truppen des Nord¬
west-Flügels unserer neuen Front ebenso günstig
beeinflußt , wie der Verlauf der "Kämpfe jhre
Stimmung und ihr Selbstvertrauen . Bei In-
santerie und Artillerie hat sich das Gefühl der
unbedingten Ueberlegenheit im Feld kriege über
den ihr bisher nur im Grabenkampf gegenüber¬
getretenen Gegner unerschütterlich befestigt.

II.
Wie die Ecke bei Gommecourt lveit nach Westen,

so stieß nach 'Südwesten die Zacke bei Grand¬
court am tiefsten in die feindliche Stellung hin¬
ein und sah sich gleich jener dem sie aus Front
und Flanke konzentrisch fassenden Feuer aus¬
gesetzt. Dies .machte sich um so mehr geltend,
als diese .zweite „windige Ecke" zudem eine grö¬
ßere Anzahl von weiteren Dörfern umfaßte : näm¬
lich Serre , Puisieux - Miraumont , Jrles und Pys.
Zwar waren alle diese schönen französischen Ort¬
schaften durch das Feuer der Bundesgenossen der
Franzosen längst in völlig gestaltlose Trümmer¬
haufen verwandelt und unterschieden sich kaum
mehr von den sie ehemals umgebenden Acker¬
gebreiten , die ebenfalls nur noch einen Wust von
Granattrichtern darstellteu . Namentlich das die
westliche Ecke dieses Abschnitts bildende Dorf
Serre war buchstäblich vom Erdboden wegrasiert.
Die „Befteiung " dieser Dörfer , welche von den
feindlichen Heeresberichten mit komödiantischer
Begeisterung hervorgehoben wird , kommt also
zu spät , um in ihren ehemaligen Bewohnern
andere Gefühle als die einer recht platonischen
Genugtuung auszulösen . Trotz ihres an mensch¬
liche Wohnstätten auch nicht im entferntesten mehr
gemahnenden Zustandes übten indessen diese nur
noch auf den Karten unterscheidbaren geographi¬
schen Punkte auf die feindlickw Artillerie noch
immer eine besondere Anziehungskraft aus.
Nimmt man hinzu , daß dieser nachgerade recht

unwirtlich gewordene Abschnitt der deutschen Stel¬
lung durch den Ancrebach und die beiden sumpfi¬
gen Oberläufe durchftrömt wird , aus denen er
innerhalb des Dorfes Miraumont zufammeu-
rinnt , so erhellt , daß gerade hier der Befehl,
diese Stellung mit einer weiter bergwärts ge¬
legenen zu .vertauschen, mit .besonderer .Freude
begrüßt wurde ..

Dennoch haben auch hier die zur Deckung der
Zurücknahme der Front besttmmten Truppen eS'
ihrem Gegner nicht leicht gemacht, auf dem preiS-
gegebenen Gelände Fuß zu fassen. Jhre Pa-
trouillm und Nachhuten im Zusammenwirken
mit der über die Geländeverhältnisse natürlich
genauestens unterrichteten Artillerie hielten den
Gegner unter so wirksamem Feuer , daß er nur
seift langsam sich entschloß, die zerschossenen, ver¬
schlammten und durch die deutschen Sprengungen!
bis zum letzten Rest zerstörten Andeutungen ehe¬
maliger Gräben zu besetzen, welche die Trümmer¬
wüsten durchzogen, die einmal Puisieux oder.
Miraumont geheißen hatten . Nur ganz langsam
räumten die hier tätigen Stcherungsabteilungen,
dem allgemein erteilten Befehl gemäß , vor den
gegen den 28. Februar allmählich sich zusammen -,
ziehenden stärkeren Abteilungen des Feindes dis
aufzugebeuden Gelündeabfchnitte . Am genannten
Tage fand der Feind endlich den Mut zu grö¬
ßeren Angriffshcmdlungen , die aber bereits im?
Feuer der Nachhuten und der Artillerie zu-
sanmenbrachen.

Die Lebensmittelversorgung
Weniger Brot, mehr Kartoffeln und Fleisch

Berlin,  23 . März . (W. B. Amtlich,) Wie be¬
reits in der Presse bekanntgegeben , muß mit
Rücksicht auf das Ergebnis der am 16. Februar
ausgesührten Getreidebestandsaufnahme , das er¬
heblich niedriger als erwartet ausgefallen ist,!
bis die Zahlen der angeordncten Nachprüfung ,
endgültig seststehen, zu xiner Einschränkung des
Brotgetreideverbrauchs geschritten werden . Dem- !
gemäß hat das Kuratorium der Reichsgetreide - :
ff eile in seiner Sitzung vom 23. März mit Zu¬
stimmung des Direktoriums mit W i r ku n g v v ms
16 . A p r i I beschlossen:
1. Herabsetzung der täglichen Brotration  von

200 auf 170 .Gramm;
2. Herabsetzung von Selbstversorgern  zu

verbrauchendem Getreide von 9 Kilogramm
auf 61/* Kilogramm monatlich:

3. Kürzung der den lommuualen Verbänden für
Schwer - undSch  wer st arbeitet  zu-
geiviesenen Mehlmengen um 25 Prozent;

4. Streichung der Jugendlichenzulage.
Es ist Vorsorge getroffen , daß , wenn diese Ein¬
schränkungen Platz greifen , die K a r t o f f e l z u
fuhr  wieder völlig den Vorschriften entspreckiend^
geregelt ist, nach denen auf Kopf und Tag
% Pfund  und für  die von der Reichskartoffel-
stelle festgesetzten Zulagen für Schwerar¬
beiter weitere SU Pfund  den Gemeinden
zur Verteilung überwiesen werden . So weit sich
wider Erwarten im einzelnen gleichwohl noch
Stockungen zeigen werden , werden zum Ausgleich
für die fehlenden Kartoffeln , wie bisher , be¬
sondere Mehlzuweisüngen stattsinden . Jin .übri¬
gen wird wiederholt darauf hingewiesen , daß,
trenn die Verringerung der Brotzuteilung in
Kraft tritt , ein h a l b e s .P f u n d Fleisch pro
Kopf und Woche mehr  gewährt wird , und
zwar infolge des .zu erwartenden Reichszusstmsses
zu einem Preis , daß auch die minderbemittelte
Bevölkerung der erhöhten .Fleischzuweisung teil*
hastig werden kann.

Kartoffelznfuhre« nach -e>m Weste»
Aus dein westlichen Deutschland lausen »vieder.

holt Klagen ein, daß die Kartoffelzusuhren nicht
in den ertvünschten Mengen an den Besttmmungs-
plätzen eintreffen . Die Verzögerungen sind einzig
und allein aus die noch immer andauernde starke!
Kälte Pn Osten des Reichs zurückznsühren , die
in manchen Gegenden in den letzteu Tagen bis 1L>
Grad Celsius, ain 22. März noch bis 10 Grad
unter Null betrug . In den Wärmezügen , die nach!
wie vor verkehren, aber naturgemäß nur süv
den Transport kleinerer Mengen in Betracht kom^
men, werden hauptsächlich die zur Aufrechterhab
tung der Ma !sensp>eisuugen benötigten Kartoffeln
befördert . ES ist dafür Sorge getragen , daß,
sobald die Witterungsverhältnisse es zulassen, die
Zufuhren nach dem Westen im vollen Umfange
wieder erfolgen.

nund rütfgj
ach auf ! M
atta !" I

Etwas für die Kriegsküche
Von P. R. Hüfner O. I’. M. (Marienthal).

(Fortsetzung und Schluß.)
i Eine allerliebste , hochinteressante Gemüse¬
pflanze ist der Bocksbart (Tragopogon pra¬
tensis). Unsere Rheingauer Jugend greift gern zu
dieser Pflanze , da sie einen süßen Milchsaft in
Stengel und Wurzel enthält . 'Daher auch der

iName Süßstengel , Milchblume, Habermarl , Knl-
rulsbrot . In großen Mengen ist diese Gemüse¬
pflanze auf Wiesen und Aeckern im Rheingau zu
Kressen. Die Pflanze liefert ein vorzügliches Bei¬
wiel für den Helivtropismus , jenes Bestreben der
Pflanzen , eine bestimmte Richtung und Gestaltung
zur Sonne  einzunehmen . Gegen 12 Uhr mittags
schließt die Pflanze ihre Blüte und zwischen 1

runb 2 Uhr nachts öffnet sie dieselben wieder.
Tie Blüte ist möglichst der Sonne zngelehrt und
sendet sich mit der Sonne , auck) nie Wurzel
dreht sich nach Möglichkeit, aber der Drehung
der Blüte entgegengesetzt. Wenn du mithin bei

Sonnenaufgang über eine mit Bocksbart bestan¬
dene Wiese von Osten nach Westen schaust, wen¬
den sich dir sämtliche Blüten zu. Kommst du aus
der entgegengesetzten Richtung , wirst du von den

Iflanzen überhaupt nichts merken, da sie dir
Ksdann alle ihre grünen 'Hüllkelche zuwenden.
Das ist wichtig für die Beobachtung beim Suchen
dieser Pflanzen . Ist die Pflanze noch jung , kann
die vorhandene Blutenknospe ruhig mitgenosseu
werden. Wird sie älter , sind die Blätter zwar

fkstvas hart , stören aber in Mischungen keineswegs.
R Auch die Gemeine Wegwarte (Cichorium
totybus) gehört zu unseren Gemüsepflanzen und
dhrd im Rheingau häufig augetroffen . Besser noch
Äs für Gemüse kann die Wegwarte , auch Zichorie
genannt, für Salat verwandt werden . Seit Ende

18. Jahrhunderts wird die Wurzel dieser
jdstanze als Kaffeeersatz viel gebraucht. Diese
.Äibeissörmige Wurzel tvird , nachdem sie ge-
Winigt ist, zerschnitten und in ähnlicher WeiseSedie Kaffeebohnen geröstet.Darauf werden die

stckchen gemahlen und dem Kaffee beigemischt
"der auch als vollständiger Ersatz gebraucht.

Beim Genuß dieses Kaffees soll man kein Nasen¬
bluten bekommen.

An den Ufern unserer Bäche wächst in meter¬
hohen Stauden die Engelwurz (Angelica ar-
changelica officinalis ). Man trifft sie häufig und
doch ist sie so wenig unter dem Volke bekannt.
Sie verdient ihren Namen die „Englische" und
„Erzenglische", denn äußerst nutzbringend ist ihre
Verwendung , eine wahrhaft himmlische
Pflanze . Wohl die meisten Gesundheitsliköre ent¬
halten diese Angelika oder Engelwurz als Basis.
Zu Heilzwecken wird sie viel verwendet . Die
Wurzel ist von großem Umfang, und die daumen¬
dicken Stengel werden oft mit Zucker eingemacht.
Die Stengel werden wi^ Rhabarberstengel behan¬
delt, die Blätter eignen sM als Gemüse schlechthin.

Der wild wachsende Lauch CAIIium) wächst im
Rheingan zuweilen auf schattigem Rasen, aber
auch an freien sonnigen Stellen : in der Nähe
der Weinberge trifft man ihn öfter . Er kann
sowohl als Suppenkraut , >vie als Gemüse ver¬
wandtwerden . Der Lauch bewahrt uns vor Darm¬
infektionen , an denen heute die Menschheit so
sehr leidet . Man sagt, daß die Chinesen aus jeder
Pfütze trinken können, ohne daß es ihnen schadet,
weil sie zu jeder Mahlzeit etwas Lauch nehmen.

Zu den Tafelfreuden südlicher Länder gehört
der Blütenboden einer Distel, der Artischocke.
Aber auch in unserer Heimat können wir
von einer Anzahl Distelarten  vieles für den
Gemüsetopf verwenden . „Kommt er uns gar mit
den Disteln", sagst du . „Wir halten schon
durch , auch ohne dieses Eselsfutter !"

Wer langsam ! Die Eselsdistel (8onchus)
auch Saudistel genannt , um nun einmal mit
dieser zu beginnen , liefert uns ihre abgekochte.
und geschälte Wurzel für den Gemüsetopf : aber
von der übrigen Pflanze kann alles verwandt
werden , natürlich wie bei allen Distelarten in
jungem Zustande.

Bei der Kohldistel (Cirsium oleaceum ), die,
wie schon der Name Kohl (--- Gemüsedistel ) be¬
sagt, als Gemüse Verwendung finden kann, ge¬
braucht inan vor allem die ganz jungen Blätter.
Ebenso von der Sumpsdistel (Cirsium palustre ).

Bei der Kratzdistel (Cirsium lanccolatum)
eißnet sich der geschälte Stengel insbesondere zur
Gemüsebereitung . Ueberhaupt merke nian sich, daß
man mit allen Distel- und Kletten  arten Ver¬
suche zur Gemüsebereitung anftellen kann. Ge¬
fahr ist ausgeschlossen und ein wenig Stechen
schadet nichts.

Als Gemüsepflanze kann auch die HausWurz
(Sempervivum tectorum ), die auch Dachwurz ge¬
nannt wird , dienen . Dachwurz heißt sie, weil sie
sich auf Mauern , Felsen und Dächern vorfindet.
Jhre Blätter finden als sWundheilmittel Ver¬
wendung.

In gleicher Weise gilt auch das Löffelkraut
(Cochlearia officinalis ) als Gemüsepflanze . Es be¬
vorzugt salzige Luft und salzigen Boden . Man
trifft es im Rheingau selten.

Das Wiescufcha umkraut (Cardamme pra¬
tensis ) blüht schon im April und Mai und btlüet
alsdann einen herrlichen Schmuck unserer Wiesen.
Den Namen Schaumkraut führt die Pflanze von
einem speichelähnlichen Schaum , der Istiusig in
den Achsen der Blüten oder obersten Blätter
sitzt und der von der Larve der Cicada spumaria
hervorgebracht wird , die sich mit ihm umhüllt
und sich dadurch vor Angriffen schützt. Das beein¬
trächtigt aber keineswegs die Brauchbarkeit der
Pflanze . Sie kann insbesondere zu Salaten ver¬
wendet werden.

Diese Aufzählung von Gemüsepflanzen möge
genügen . Es gibt deren in unserem Rheingau
noch eine große Zahl.

Wir kommen nun zur eigentlichen Verwen¬
dung  dieser Gemüsepflanzen . Da ist zunächst ein
Wort über die Verwendung als Salat oder als
Gemüse  zu reden . Jede Pflanze , die:

1. als Salat  Verwendung findet , kann auch
als Gemüse  gebraucht werden . Insbesondere
eignen sich als Salat:  Rapünzchen , Löwenzahn,
Kresse, Feigwurz . Hauswurz . Löffelkraut , Zichorie,
Wiesenschaumkraut, Hirschhorn-Wegerich und eine
Anzahl Wurzeln , die als geeignet für Gemüse¬
bereitung bezeichnet wurden . Wenn tzas Oel fehlt,
nehme man zur Zubereitung guten Kräuteressig
oder Zittonen . Das Waschen der .Salatkräuter

möge er'st, wie überhaupt beim Salatmachen , un
mittelbar vor dem Anrichten geschehen.

Alle Gemüsepflanzen können auch für dicke
Kr ä u t e r su p P e n Verwendung finden . Sie gc- \
statten die Ausnutzung der Gemüsebrühe . Reiche'
Abwechslung kann erzielt werden . Reste von Ge- !
müsegerichten lassen sich gut Derwerten . Sauer¬
ampfer mit Milch, Ei und einer kleinen Dosis
Zucker, Brenuesselu mit Graupen , der schmack-v
hafte Mauerpfeffer , vor allem die bekannten^
Gewürzkräuter , wie Thymian (Thymus vulgaris ,
Quendel (Thymus serpillum ), Glasschmalz :(Saii-
cornia herhaesa ), Pfefferminze (Mentha piperi-
ta ), Pfefferkraut (Lepidium latifolium ), Beifuß-
(Artemisia vulgaris ) und Salbei (Salvia ) geben
bekömmliche, sehr sättigende und vortresfliche
Kräutersuppen . Als Ersatz für Ca Peru  kann:
man die Blütenknospen der Kapuzinerkresse , der,
Sumpfdotterblume , des Ginsters und Hollunders
anwenden. Bor dem endgültigen Ausbewahreu irr
Essig wird man namentlich die Dotterblume und
den Ginster wegen ihres etwas scharfen Ge¬
schmackes einige Stunden in Salzwasser aus-
kochen.

Kräuterbutter,  eine erftischende Kräu-
tertunke und Kräutersülze  lassen sich auf
unseren Gemüsekräutern bereiten.

Etwas schärfere und bittere Salate wie Löwen¬
zahn, Zichorie, Kresse kann man mit Kartoffeln,
Sellerie oder milderen Salatkräutern , wie Ra¬
pünzchen u. a . mildern . Löwenzahn und Zichorie
(Wegwart) erhalten einen angenehmen Geschmack,
wenn man sie einige Tage vor der Vertvenduno
durch Laub , Bretter  ein wenig bleicht.

2. Bei Verwendung gewisser Pflanzen als Ge>-
müse ist zu unterscheiden zrvischen solchen, die
gut ohne  Mischung mit anderen Gemüsekräutern
Verwendung finden können und solchen, die des
besseren Geschrnackes wegen vorteilhaft zunr Ge¬
brauch mit anderen Gemüsekräutern gemischt wer¬
den. Ohne Mischung,  d . h. für sich allein,
können gut verwandt werden : Bogelmiere,
Melde , Giersch , Wiesenknöterich und
G g n s e f i n g e r kr a u t.
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Deutscher Reichstag
Berlin , 23. März.

Präsident  Kaempf  eröffnet die Sitzung um
115 llhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die An¬
frage der Abgeordneten Baffermann und
Strefemann:

Im Laufe des Krieges sind viele Wehrpflichtige
fahnenflüchtig geworden: ihr Vermögen ist be¬
schlagnahmt und Pfleger sind dafür eingesetzt
worden. Beabsichtigt der Herr Reichskanzler, ein
Reichsgesetz zu erlassen, durchs das die Beschlag¬
nahme der Vermögen nach Ablauf einer bestimm¬
ten Frist nach der Bekanntgabe der Beschlagnahme
für die Reichskasse verfallen erklärt wird, wenn
der Verurteilte sich nicht vorher meldet?

Ministerialdirektor Delbrück:  Der Gedanke,
gesetzgeberische Mastnahmen in der Richtung zu
.treffen, daß das beschlagnahmteVermögen Fah¬
nenflüchtiger nach Ablauf einer bestimmten Frist
nach der Bekanntgabe der Beschlagnahme für
verfallen erklärt werden kann, erscheint beach¬
tenswert . Die Frage bildet auch schon seit län¬
gerer Zeit im Verein .mit anderen, sich in ähn¬
licher Richtung bewegenden Vorschlägen den
Gegenstand der Erörterungen zwischen den betei¬
ligten Stellen . Diese sind noch nicht abgeschlossen.

Die Novelle zum Absatzgesetz von Kalisalzen
wird auf Antrag des Abg. Spahn (Ztr .) an eine
Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen.

Sodann wird die Beratung des Voranschlags
des Reichsamts des Innern bei den einmaligen
Ausgaben zur Erweiterung des Kaiser Wilhelm-
Kanals fortgesetzt.

Hierzu liegen mehrere Resolutionen vor. Die
Resolution auf Einstellung von 700 000 Mark
für die Ausarbeitung des Projektes für eine Groß¬
schiffahrtsstraße von Aschaffenburg nach Passau
ist bereits gestern angenommen worden.

Die Wgeordneten Liesching , Gröber,
Hirsch , v. Payer und Scheidemann  ver¬
langen 100000 Mark für die Ausarbeitung von
Entwürfen für einen Grostschiffahrtsweg vom
Rhein zur Donau über den Neckar, und für die
Schiffbarmachung des Oberrheins und seine Ver¬
bindung über den Bodensee nach der Donau.

Ferner verlangen die Nationalliberalen (An¬
trag Bassermann) die
Schaffung eines Reichsamts für Wasserstraßen

Abg. Mayer -Kaufbeuren (Ztr.) : Der Krieg
hat die Notwendigkeit einer leistungsfähigen Was¬
serverbindung zwischen Main, und der Donau
dargetan. Diese Frage ist keine süddeutsche, son¬
dern eine allgemein deutsche Sache, an der auch
Oesterrefch-Ungarn interessiert ist. Der Kanal soll
ein wirtschaftliches und militärisches Band um
die deutschen Länder schlingen. Wir stimmen des¬
halb dieser Resolution zu. Für nicht notwendig
erachten wir dagegen die Schaffung eines Reichs¬
amts für Wasserstraßen. Ihre Verwaltung bleibt
bester bei den einzelnen Bundesstaaten.

Mg . Feuerstein (Soz .) : Der nationallibe¬
rale Antrag darf nicht eine Verzögerung der son¬
stigen Projekte bedeuten. Für Württemberg ist
der Anschluß, an die Reichswasserstraßen eine
Lebensfrage. Dem Antrag des' Wgeordneten Gra¬
fen v. Westarp, der erst noch eine bundesstaat¬
liche Prüfung herbeiführen will , für welche Was¬
serstraßen aus Reichsinteresse Zuschüsse aus
Reichsmitteln zu gewähren sind, lehnen wir ab.

Wg . Lift -Estlingen (natl.) : Wir stimmen dem
Antrag Bassermann (Schaffung eines Reichs¬
amts) sowie dem bayrischen Rhein-Donau-Kanal
zu. Der Neckarkanal ist für Württemberg äußerst

.'wichtig. Weitere -wichtige Kanäle  wären ein
Weser - Main - u. Oder - Donau - Kanal.
Die Fehler, die bei den Eisenbahnen gemacht wvr-

■ den sind, sollte man bei den Kanälen nicht wieder
' holen. Gegenüber anderen Ländern, wie Frank¬
weich, ist Deutschland mit seinen Wasserstraßen
jweit rückständig.

Mg . Müller -Meiningen (Fortschr. Dp.) :
Auch ich schließe mich dem Wunsch nach einem

;Rhein-Douau-Wasserioeg aus militärischen und
'wirtschaftlichen Gründen an. Wir brauchen ein
einheitliches deutsches Reichsamt.

Abg. v. Brockhausen (kons .) : Preußen kann
auf seine Kanalpolitik stolz sein. Wir haben in
dem preußischen Parlament alles notwendige ge¬
tan und dabei niemals um die Gunst der Masten
gebuhlt. Unser Widerstand gegen den Mittelland¬

kanal entsprang wirtschaftlichen und finanziellen
Gründen, weil wir nicht die Landwirtschaft ein¬
seitig benachteiligen wollten, und lveit wir die
Eisenbahnfinanzen gesund halten wollten. Daß
wir keine großzügigen Reichseisenbahnen haben,
ist nicht unsere Schuld, sondern zu den Fortschritt¬
lern gewandt) die Ihre . (Zurufe: „Wir lernen
aber noch hinzu !") Preußen war stets ein Vorbild
für die andern Staaten . (Lachen links.) Hoffent¬
lich lernen Sie noch, weiter hinzu und kommen
ganz zu unfern Anschauungen. (Heiterkeit.) Den
Antrag auf Errichtung eines Reichsamts für Was¬
serstraßen lehnen wir ab.

Staatssekretär Helfferich:  Die Situation
ist im Reichstag und im Bundesrat die gleiche.
Da inzwischen ein Antrag der württembergischen
Regierung vorliegt , so hoffe ich, daß die Prüfung
so schnell vor sich geht, daß ich bis zur dritten
Lesung des Antrags Stellung nehmen kann.

Nach weiteren Bemerkungen wird der Titel
angenommen.

Bei der Abstimmung über den Antrag Basser¬
mann (Reichsamt für Schiffahrtsstraßen) bleibt
das Ergebnis zweifelhaft. Es kommt zum Ham¬
melsprung. Für den Antrag stimmen 125, dagegen
110 Abgeordnete. Der Antrag ist somit ange¬
nommen.

Der Antrag des Grafen von Westarp auf bun¬
desstaatliche Prüfung der Projekte wird abge¬
lehnt.

Der Kommissionsantrag Liesching, 100 000 Mk.
für die Vorarbeiten, wird angenommen.

Der Rest des 'Etats wird gleichfalls ange¬
nommen.

Es folgt die Beratung des Etats des Reichs¬
justizamts.

Darauf wird die Weiterberatung auf Sams¬
tag 11 Uhr vertagt . Außerdem steht aus der
Tagesordnung die Herabsetzung der Mindest¬
strafen für das Militärstrafgesetzbuch und der
Forstetat.

Kleine poliüsche Nachrichten
Zur Aufhebung der Orbeusgesetzgebuug in

Hessen
Darmstadt,  23. März . In der gestrigen

Sitzung der Zweiten Kammer, in der die Frage
der Aufhebung der Ordensgesetzgebung erör¬
tert wurde, kam es zu einer überraschenden
und erfreulichen Wendung . Der Minister des
Innern erklärte, daß die Regierung kürzlich
mißverstanden worden sei, daß sie ihre ein¬
schränkende Bemerkung über eine Revision der
Ordensgesetzgebung zurückziehe und sich ihrer
Verpflichtung zur Aufhebung der Ausnahme¬
gesetze gegen die katholischen Orden nicht ent¬
ziehen werde. Sämtliche Redner des Zentrums,
der Nationalliberalen , der Freisinnigen und
der sozialdemokratischen Partei gaben zu-
stinnnende Erklärungen zur Aufhebung des
Ordensgesetzes ab. Seitens des Zentrums
sprachen die Abgeordneten von Brentano und
Dr . Schrnitt namens ihrer Freunde die Erwar¬
tung aus , daß die Revision nunmehr in Bälde
zustande komme.

Konfessioneller Friede » ?
Darmstadt.  22 . März. Die „Frankfurter

Zeitung" veröffentlicht folgende Notiz : In ber
heutigen Sitzung der EvangelischenLandessynode
wurde darauf hingewiesen, daß die Bundesregie¬
rungen die Aufliebung des Jesuitengesetzes vlan-
ten, was nicht im Interesse des konfestionellen
Friedens liege.

neten Auggrst Kalder der Mitglied des städti¬
schen Lebensmittelausschusses in Viersen war.
Die beiden hatten verabredet, sich den Gewinn
zu teilen . Kalder wurde wegen Beihilfe zu
zwei Monaten Gefängnis und 6000 Mark Geld¬
strafe verurteilt , wobei das Gericht auf die
Schamlosigkeit der Verletzung seiner Pflichten
-als Stadtverordneter hinwies.

G r a u ö e n z , 21. März . In dem Getretde-
schiebrrngsprozeß, der gestern vor der Grcm-
denzer Strafkammer verhandelt wurde , wurde
folgendes Urteil verkündet : Der Eisenbahn-
gehülfe Polenz erhielt zwei Jahre Zuchthaus
und 3000 Mark Geldstrafe , ferner wurde auf
Verlust der Ehrenrechte auf fünf Jahre erkannt.
Der kommissarische Eisenbahngehilfe Tratz
wurde zu zwei Jahren Gefängnis und zum
Verlust der Fähigkeit der Bekleidung öffent¬
licher Aemter auf fünf Jahre verurteilt . Der
Gastwirtssohn Jaschke erhielt ein Jahr und
sechs Monate Gefärrgnis , sowie 3500 Mark
Geldstrafe , der Windnrühlenbesitzer Levnhardt
Malicki ein Jahr sechs Monate Gefängnis , so¬
wie 3000 Mark Geldstrafe , und fünf Jahre
Ehrverlust , der Organist Balerian Malizki
sechs Monate Gefängnis und 1500 Mark Geld¬
strafe, sowie zwei Jahre Ehrverlust , der Müller
Rybarczyk drei Monate Gefängnis und 3500
Mark Geldstrafe ) Frau Rybarczyk wurde frei-
gesprochen: der Eisenbahngchülfe Bötzke zu
150 Mark Geldstrafe verurteilt.

Aus aller Wett

Gerichtssaal
Frankenberg.  Das Schöffengericht ver¬

urteilte sieben Schulkinder aus dem Dorfe
Ernsthausen zu je 30 Mark Geldstrafe wegen
unberechtigten Holzholens -aus dem Staatsforst.

M . - Gladbach.  Die Strafkarnmer ver¬
urteilte nach fünfstündiger Verhandlung den
Kaufmann Joseph Venters aus Viersen wegen
Kriegswuchers zu einem Monat Gefängnis und
5000 Mark Geldstrafe. Venters war von der
Stadt Viersen beauftragt worden , 10 000 Pfund
Holländer Käse zu kaufen. Er hatte diesen
Käse zu 1,57 Mark für das Pfund gekauft und
der Stadt zu 2 Mark verkauft , wobei er an¬
gab, daß der Einkaufspreis 1,97 Mark gewesen
sei. Bei seinem Vorgehen war er unterstützt
worden von dem Rentner und Stadtverord-

Worms,  22 . März. Auf eigenartige Weise
kam hier ein junges Mädchen ums Leben. Um fufr
zu wärmen, stellte es sich mit dem Rücken gegen
den Ofen. Plötzlich schlug eine Stichflamme aus
dem Ofen und setzte des Mädchens Kleider rn
Brand.- Ehe Hilfe zur Stelle war. hatte ine Un¬
glückliche derart schwere Brandwunden erlitten,
daß sie nach kurzer Zeit starb.

Kassel.  Ein 14jähriger Wilderer hat in den
Gemeindejagden bei Weiheim mindestens zehn
Rehe und Hasen erlegt, wofür er drei Monate
Gefängnis erhielt.

Köln,  21 . März. (Fettgewinnung ans Kno¬
chen.) Die Stadt Köln wird demnächst die Kno¬
chen von Ochsen, Kühen, Kälbern, Schweinen und
Schafen, die bisher von einer auswärtigen Ge¬
sellschaft verarbeitet würden, auf eigene Rechnung
verwerten. Der Kriegsausschuß für pflanzliche
und tierische Ocle und Fette in Berlin hat der
Stadt die Genehmigung hierzu erteilt. Das rn
der städt. Knvchenentfettungsanstalt gewonnene
Fett wird der Stadt auf die allgemeine Ver¬
sorgung der Bevölkerung nicht angerechnet.

Berlin. (Finanzministerialblatt .) Demnächst
wird ein im Finanzministerium herausgegebenes
Finanzministerialblatt erscheinen, das durch die
Post und den Buchhandel zum Preise von jährlich
12 Mark zu beziehen ist. Es soll in seinem amt¬
lichen Teil die Nachgeordneten Behörden über
wichtige Fragen aus dem Geschäftsbereich der
Finanz-, Steuer- und Zollvertvaltung unter¬
richten.

Berlin.  22 . März. .Ein Fabrikant in der
Lausitz hatte bei einer Berliner Firma gegen Vor¬
einsendung des verlangten Betrages von 21 200
Mark vier Fässer Firnis bestellt. Nur ein Faß
wurde zur Bahn gegeben . Als der Empfänger,
der mißtrauisch geworden, dieses öffnete, enthielt
es statt Firnis — Wasser. Er fuhr sofort nach
Berlin und konnte den Schwindler, der eben das
Geld erheben wollte , verhaften lassen.

Ms der Provinz
Eltville, 22.  Würz . (Eingesandt.) In den

„Eltviller Nachrichten" Nummer 23 vom 21. März
dieses Jahres befindet sich ein Artikel, wonach
die EiersammlUng und EierverteMng in nächster
Zeit schärfer organisiert werden soll . Dagegen
dürste niemand etwas einzuwenden haben, dem
es darum zu tun ist, im Interesse des'Vaterlandes
sein Scherflein beizutragen. Aber es geht nutz
dem Artikel nicht hervor, in welcher Weise dm
Sammlung und Verteilung vor sich gehen soll,
bezw wie die Auseinandersetzung gehandhobt
werden wird. Söll jeder Hühnerhalter, ob groß

Durch Mischung  mit anderen Gemüsekräu¬
tern werden vorzüglich im Geschmack: Brennessel,
Löwenzahn, Feigwurz, Bocksbart, Sauerampfer,
Gundelrebe. Manchen ist die Brennessel allein zu
derb, Löwenzahn zu bitter, FeigwUrz zu scharf,
Sauerampfer zu sauer, Gundelrebe zu sehr an
Mohn erinnernd, Bocksbart zu hart. Durch rich¬
tige Mischung aller entsteht die entsprechende
Geschmacks Harmonie, die selbst den verwöhntesten
Gaumen grade solche Mischungen  bevorzugen
läßt.

Die Mischung kann vorgenommen iverden beim
Sammeln , Auslesen, beim Kochen je nach Be¬
lieben.

3. Noch ein Wort über das Sammeln  der
Pflanzen zur Gemüse- und Salatbereitung.

Ich habe eine große Zahl für die Kriegsküche
verwendbarer Pflanzen angegeben. Gegen 120
Gemüse- und Salatpflanzen wachsen in unserem
Vaterlande in Gottes .freier Natur. ,<poll  man
nun gleich alle möglichen Pflanzen sammeln?
Nein ! Man beginne mit einigen bekannten
Pflanzen , wie Melde , Giersch , Sauer¬
ampfer , Brennessel , Löwenzahn , Ra¬
pünzchen , Feig wurz  und elloeitere nach und
nach seine Sammlung . Diese sind leicht zu finden
und geben in der Mischung vortreffliche Gerichte.

Bei unseren Vorfahren mußte am Gründon¬
nerstag nach altem Brauch ein Gemüse auf dem
Tische stehen, das bestand aus dem Löwenzahn,
der Brennessel, Schafgarbe, Giersch, Sauer¬
ampfer, Wiesenknöterich, Bachbunge, Mauerpfeffer
(Leäum reflexum ) und Sauerklee. Man nannte
dies Gericht die N e u n e r stä r ke.

Pflanzen , die an Wegrändernstehen, wie Wege¬
rich, Wegbreit, Wegwart, wird man am besten
nach starkem Regen sammeln, da der Staub als¬
dann durch den Regen abgewaschen wurde. Man
wird auch keine Pflanzen sammeln auf einem
Grundstück, das mit nichtverwesenemStall - oder
Kunstdünger noch belegt ist. Man sammle zumal
Triebe auch nickst allzufrüh,  sondern lasse sie
immerhin eine gewisse Größe erreichen. Ein
kurzes Zerdrückenoder Zerkauen der zu sam¬
melnden Pflanzen belehrt alsbald über die zum
Verwenden geeignetste Beschaffenheit

Die beste Zeit zum Sammeln sind die Monate
April, Mai und Juni , aber auch die Sommer¬
monate lassen noch viele Pflanzen in gebrauchs¬
fähigem Zustande finden.

Die angeführten Pflanzen sind leicht erkenn¬
bar. Auf eine genaue Beschreibung habe ich des¬
wegen verzichtet, jedoch den botanischen Namen in
Klammern beigefügt. Man tjafte. sich zunächst an
Personen, die sich in diesen Wildpflanzen aus¬
kennen. Es scheint der Mühe wert, daß insbeson-
dere die Schule die Kenntnis dieser Pflanzen
verbreitet. Ein Ausflug gewinnt ordentlich an
Interesse, wenn neben der Erholung als festes
Ziel auch das Aufsuchen einiger Nutzpflanzen ge¬
setzt wird.

4. Auch die 'Wurzeln  vieler Wildpflanzen
sind eßbar: so die Wurzel der Nachtkerze (Oeno-
thera biennis). Das Kraut dieser Pflanze kann
nicht verwandt werden. Ferner die Erdnuß » ein
am Rhein häufig vorkommendes Gewächs, hat
starke, eßbare Wurzelknollen. Ebenso der Kasta-
nienkümmel (Carum bulbocastanum), dessen
Wurzeln gerade wie Kartoffeln oder Maronen in
der Asche gebraten werden. Verwendung finden
in gleicher Weise die Wurzeln der Engelwurz
und des Kalmus (Acorus calamus). Die Wur¬
zeln des Bocksbartes kann man wie Schwarz¬
wurzeln verwenden. Bis zur Einführung der Kar¬
toffeln war der Wurzelstock der Kerbelrübe (An-
thriscus cerefolium ) ober des Knollenkerbels
(Chaerophyllum bulbosum) sehr geschätzt als
Wurzelgemüse.

Desgleichen dienen die Wurzeln der Glocken¬
blumen , der Sumpfdotterblume (Caltha pa¬
lustris ), des Pfeilkrautes (Sagittaria sagitti-
folia ), des Wafserlinsch (Butomus umbellatus)
gewaschen und -gebraten als schmackhafte Gerichte.

Die Knollen der vielen Knabenkrautarten lie¬
fern uns eine vortreffliche Krankenkost.

Die alten Einsiedler waren große Freunde der
Knollenkost und wurden alt dabei. Erst die Ein¬
führung der Kartoffel hat diese Wurzel- und
Knollengerichte wieder verschwinden lassen und
doch ist auch die Kartoffel eine Knollenart. aber
eine solche, die im Winter im Freien verfriert, da
lie mebr aus der Grenze der heißen Zone stammt.

Die Zubereitung  der Wildpflanzen als
Gemüse ist die denkbar einfachste. Das gesammelte
Kraut wird ausgelesen, geputzt, gewaschen, nur
kurz  in Wasser eingeweicht, tüchtig durchgeschüt-
telt und dann möglichst sofort entweder ohne
Wasser zum Dünsten im eigenen Saft aufs Feuer
gebracht oder langsam in das siedende Salzwasser
getan. Es braucht nicht betont zu werden, daß das
Gemüsewasser wertvolle Bestandteile enthält und
immer verwendet werden sollte, wenn nicht be¬
sonders herbe und bittere oder unangenehm aro¬
matisch wirkende Kräuter gekocht wurden. Wild¬
pflanzen dürfen etwas länger kochen wie unsere
Gartengemüse.

Es gibt nichts Sichereres,
als die deutsche Kriegsanleihe. oeffei-

oder klein, gewissermaßen als Strafe dafür, daß
er überhaupt Hüchierhälterist, verpflichtet wer.
den, jährlich 30 Eier auf den Altar des Vater-:
lckndes zu legen, gleichviel ob seine Hühner jung J
oder alt sind, legen oder nicht legen, was natür¬
lich eng damit znsammenliängt, ob sie gut ge,
füttert oder mangelhaft ernährt sind, je nach
Lage des Hühnerhalters und je nachdem derselbe
landwirtschaftlichenBetrieb hat oder nicht, wobei
immer etwas für die' Hühner abfällt, was bei
denjenigen Betrieben, die aus Ernährung der
Hühner von einer Zentrale aus oder aus den
geschäftlichen Betrieben angewiesen sind, nicht
der Fall ist, da die allgemeine Versorgung an
manchen Orten gleich- istull ist und Futter in
den Läden fast nicht mehr zu haben ist, während
die Hühnerhalter in Wiesbaden, Biebrich, Geisen¬
heim und wahrscheinlich noch an anderen Orten
zu bestimmten Zeiten Futter von gewissen Stellen
geliefert erhalten, wie aus den Zeitungen ysw. -j
bervorgeht. — Wir möchten dafür eintreten,
daß die Sache, wenn sie einmal geregelt und
schärfer in Angriff genommen werden soll, nach
Recht und Gerechtigkeit geregelt, daß also, wenn
einmal eine bestimmte Abgabe von den Hühnern'
entrichtet werden soll , dies nach, der Anzahl
der Hühner und nach den Erträgnissen der ein.
zelnen Betriebe sestgelegt und dann aber auch
jedem Hühnerhalter gleichmäßig entsprechend
entsprechend viel und genügend geliefert
werde. Die Eierkarten sollen jck̂nach dem ge¬
nannten Artikel die Sache im Einzelnen regeln.
Aber, wie die Eierkarten beschaffen sind, weiß
noch niemand und dä meine ich, man sollte
vorher seine Meinung in anständiger Weise sagen,
ehe es zu spät ist. Men wohl und niemand
wehe! - Einer für Diele ! |
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5. Die angeführten Gemüse- und Salatpslanzen
. if " ' ' ' 'sind oft in solcher Meng? vorhanden, daß inan sie

unmöglich alle in frischem Zustande verwenden
kann. Man sucht sich deswegen für kommende
Tage einen Vorrat  zu schaffen.

Man könnte die Pflanzen einsäuern oder ein¬
salzen. Beide Verfahren nehmen gerade Gemüse¬
pflanzen zu viel von ihrem Geschmack. Das beste
und billigste Verfahren ist deswegen immer noch
das Trocknen  der Gemüse. Dadurch erhalten
die Pflanzen jahrelang ihren Nährwert, ihre
Farbe und ihren Gewürzduft. Man sammelt die
Pflanzen , befreit sie von den zu harten Bestand¬
teilen, zerkleinert das Gesammelte ein wenig,
wäscht das Ganze und trocknet nachher entweder
in freier Luft, ohne den Sonnenstrahlen direkten
Zutritt zu gewähren, oder auf dem Herd bei
mäßiger Wärme. Größere Mengen können evtl,
auch einer Trockenanstalt übergeben werden. Ein
kurzes Aufkochen der zu trocknenden Pflanzen ist
vorteilhaft.

Tie getrockneten Gemüse bewahrt man in Lein¬
wandsäckchen aus. Vor der Verwendung weicht
man sie abends in Wasser ein und kocht sie am
andern Tage in eben diefiem Wasser.

Der Frühling steht vor der Tür. Allenthalben
regt es sich in der Natur. Säumen wir nicht,
dieses Jahr eine kräftige Kriegsanleihe bei Müller
Natur in ihren Wildkräutern zu machen. Sie
.kostet nichts und bringt reichliche Zinsen an Ge¬
sundheit und Lebensfreude in dieser schweren Zeit

c. Eltville,  22 . März. Die auf den nächsten)
Sonntag anberaumte Versammlung des Dritten-
Ordens wird wegen der Tagung des „Kathol.
Frauenbundes" dahier bis nach Ostern verschoben.

g. R a u e n t h a l , 24. März. Morgen Sonntag , )
abends 7.30 Uhr, findet in der „Wi n ze r h a l l e ' .
ein Familie nabend  mit Lichtbildervortrag
über die Passionsspiele in Oberammergan statt. ;

Aulhausen,  21 . März. Die neuerbaute
Hochspannungsstrecke Nothgöttes'->Aulhausen wird,
nachdem diese behördlich abgenommen ist, am -
25 März unter Spannung gesetzt. Bei der großen
Lebensgefahr, die mit d-em Berühren van Hoch- -j
spannungsleitungen verbunden ist, wird auch an
dieser Stelle dringend davor gewarnt, mrt den -
Drähten in Berührung zu kommen. j

Frankfurt  a . M. Der Verband ländlicher
GenossenschaftenRaiffeisenscher Orgamsabion in
Nassau (Nassauer Raiffeisen-Verband) zu Frank- -
furt a. M. lädt die ihm angeschlossenen Genossen- -
schäften zu einer Kriegstagung auf Samstag , den
31. März, nachmittags 3 Uhr, in das Restaurant
„Alemannia", Schillerplatz 4/6 (direkt an der
Hauptwache) ein . Die Tagesordnung behandelt
lediglich die 6. Kriegsanleihe und umfaßt : a) die
Zeichnungspflicht. (Berichterstatter Dr. Nolden.)
b) Das 'Zeichnungsgeschäft. (Berichterstatter die
Herren Kosfmane und Grisar.)

F r a n kf u r t a. M., 23. März. Verkauft wurde
durch den Zwangsverwalter Assessor Tomsorde die--
Villa des englischen Konsuls Sir Francis Oppen¬
heimer, Bockenheimer Landstraße Nr. 8, für den,
Preis von 670000 Mark an Freiherrn Max v.
Goldschmidt-Rothschild hier. — Der Grieshcrmer
Exerzierplatz, der schon vor einigen Jahren r»
den Besitz der Stadt Frankfurt übergegangen rst,
wird zurzeit mit Dampfpflügen umgebrochen und
bei Eintrttt günsttger Witterung bestellt wer¬
den. Das lange Jahre brachgelegene Gelände
dürste bei einer leichten Kopfdüngung einen rei¬
chen Ertrag abwerfen.

Weilburg,  21 . März . Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat mit Wirkung vom 1.
April das Hochbauamt Weilburg aufgehoben und,
dessen Geschäfte, soweit sie den Oberlahnlrech
und den Kreis Limburg betreffen, von da ab.-
dem Hochbauamt in Diez übertragen, woielbst,
auch der Amtssitz für den Borstand des hierdurch-
erweiterten Bauamts verbleibt.

Montabaur,  19 . März. Den Bürger¬
meistern a. D. Christtan Görg 3r in Elgendorf
und Joh . Josef Gerz 3r in Caan ist das Allge¬
meine Ehrenzeichenin Silber verliehen -worden.
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Nicht wieder eine Mißernte an Kartoffeln!
Um eine Mißernte an Kartoffeln, wie sie

das Jahr 1916 gebracht, in diesem Jahre zu ver¬
hüten, ist es nötig, wie Geh. Hofrat Prof . Dtt
Wagner (Tarmstadt) den Landwirten drrngeno
rät,' keine zerschnittenen Knollen zu pfcknzen und
soiveit es irgend möglich ist. keine Knolle, d>e
weniger als 70 Gramm wiegt. Auch soll sich ocr
Landwirt nicht helfen, um Saatgut zu sparen,
durch weite Pflanzung . Weiter als 60X50 Zenti¬
meter soll man nur da pflanzen dürfen, wo seyr
weicher Boden vorliegt, oder wo sehr starke Dün¬
gung gegeben werden kann, und wo eine wolle
gebaut wird, die eine ausnehmend starke Enr-
wicklungssähigkeithat. Der Landwirt biete alles
auf, den ungünstigen Düngungsverhältnissen, die
in diesem Jahre herrschen, durch Verwendung
genügenden und bestmöglich beschaffenen Saal¬
guts entgegenzuwirkcn. Die ertragreichste, den
gegebenen Verhältnissen des Bodens und de-
Klimas best angepaßte Sorte ist zu ixahlem Ge¬
sundes, nicht kranken Stöcken entnommenes Saal
gut, gut ausgereiste und nicht durch Auskerme«
geschwächte Knollen sind zu verwenden. Da¬
sind heute die Forderungen, dxnen der Landwrll,
soweit es irgend möglich, Nachkommen muß, llm
eine Mißernte zu verhüten, wie sie das Jahr 19J-°
gebracht. Wemdau

N ierstein,  22 . März . Bei der Weinvet'
steigerung von PH. F i n k- Erben wurden blS"
her hier nie erlebte Preise erzielt . Der Gs'
samtertrag der versteigerten 48 Halbstück ste»
sich auf 183190 Mark oder -auf 7 630 Mark p
Stück im Durchschnitt. Für ein Halbstück fein'
Riesling -Auslese wurden 10 230 Mark und f
ein anderes 11900 Mark geboten. Die bill
sten Weine stellten sich ans über 5000 M'
per Stück.
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Wk dem 1. Januar 1870 geborenen, nickt mehr
Wohnorte zur Eintragung in die HilfS-

Au melden und die für
Meldekarten erwrderlichen Angaben

persönlich
er Meldeka

Ms Wiesbaden
Mentliche Aufforderung

»ie Hilfsdienstpflichtigeu zur Anmeldung
W  zur Hilfsdienst-Stammrolle

Bundcsratsverorünung vom 1. 3 1917.
Alle in der Zeit nach dem 30. Jum 1857

. . . J ixm 1. Januar 1870 geborenen, nickt mehr
i >>« rmpslichtigen*) männlichen Deutschen haben sich

Woh- L~ —" - -- v- ' c,si
..rvlle
lung der

A ^ persSnliche Meldung der in Wiesbaden wobn-
, Hilfsdienstpslichtigen hat zu erfolgen in der
von Sonnabend, den 24. März: bis Freitag,

SO März dieses Jaches bei dem für ihre Wohnung
r«higeir Polizei-Revier und zwar Lieiemgen mit
LnsangsbuchstabenA—K in ben Vormittags tun en
y_ 12 Uhr und mit den Anfangsbuchstaben tun

M nachmittags von 3—6 Uhr. . .
tj  Bon der persönlichen Meldung ist betrat , wer

bis zu dem für ihn massgebenden Zeitpunkte
tzEm zuständigen Polizeirevier schriftlich un ec vre-

Mäßiger Ausfüllung der vorgcschriebenen Ka te
hat- Diese Karten mit Umschlägen sind er-

ich bei dem zuständigen Polizeirevier. D.e ore-
« " kann sowohlb i oben-

wie auch der Post zur
vrderung an vie,e «stelle übergeben werden Im
ren Falle werden die Karten portofrei be-ördert,

der Briefumschlag den Vermerk , Heeretsache
.. .rstchlichügen-Meldung" trägt und vsf.n zur Ab-
am Schalter gelangt.

,Dic ordnungsmäßig auSgefällten Karten können
durch Vermittlung des Arbeitgcb rs , der iietier
Anstalten usw. an das ziustärwige Postzcrrevier

Mit  werden. Dieses Verfahren ist insonderheit
«r tzilfsdienstpslichtigen anznwm en. die sitz zur
jn Heil-, Pflege-, Besserungs- od.r Strafanstalten
tat.

Alle Meldenden erhalten die Bestätigung ibrer Mel-
g, aleichgültig , ob diese schriftlich oder mmrdlich er-
- lst, durch Aushändigung des zu. stempelnden

Atreifens der Meldelarte. Erfolgt die lieber-
ng der Meldekarte durch die Post, so wird der
ißstreisen von 'dem Postbeamten abgesteinpelt und

en  Meldenden ausgehändigt.
HilsÄnenstpslichtige mit keinem festen Wohn'itze mel-

«i sich«m 27. März 1917 bei der Ortsb Herde, in
«en Bezirk sie sich an diesem Tage aufhalten.

III. Nichtmeldepflicktig sind- die Personen, die min¬
destens seit dem 1. März 1917 selbstän.ig o er un-
Mändig im Hauptberuf tätig sind:
1. im Reichs-, Staats -, Gemeinde- oder Kirchen¬

dienste,
F. m der öffentlichen Arbeiter- und Angeflstlten-
s Werfichrrung,
!?. als Acrzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
t. in der Hand- oder Forstwirtschaft; hierzu g?«
i hören auch die landwirtschaftlichen(nicht die g -
> werblichen) Gärtnereien,
8. in der See- oder Binnenfischerei,
8 in der Sec- oder Binnenschiffahrt,
7, im Eisenbahnbetrieb einschl. des Betriebs der Klein-
l und Straßenbahnen,
S. auf den Werft en.
!. in den Berg- und Hüttenbctrieben,
\ in der Pulver-, Sprengstoff-, Munition- oder

Bor dem 1. Januar 1870 Geborene sind noch
, trmpflichtig und deshalb für die Hilfsd enst-
mrolle nicht meldepflichtig, wenn sic sich bereits
Grund des Hcmdsturmanfrufs zur Handsturmrolle

Meldet haben.

A h e i Nische B vlkszeitung
Waftenfabrikafton. — Hierunter fallen nur die
Betriebe, die unmittelbar Pulver, Sprengstoffe,
Munition, Waffen oder Tei .e von Munnio.a uns
Massen Herstellen.

IV. Gibt ein bisher nach Ziffer 111 von der Melde¬
pflicht Befreiter die dort bsjädHtete TL iglest auf oder
wechselt er seine Beschästigungsstelle, so Hst er sich
spätestens am dritten darauf oigenden Werktage bei
dem zuständigen Polizei-Revier perjönlich zu melden
und die für die Ausfüllung der Meldekarte erforder¬
lichen Angaben zu machen. Bei einem Wechseld«S
Wohnorts hat die Me.dung bn der Meldestelle des
neuen Wohnorts zu ersolgen. Sie kann auch schriftlich
unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vvvgeschrie-«
sbenen Karte innerhalb von drei Tagen erfolgen

Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein bisher
nach Ziffer III von der Meldepflicht Befreiter hie
jdvrt bezeichnete Tätigkeit bei ihm aufgibt, dieses bis
zum dritten dara,folgenden Werktage dem z ständigen
Einberusungßans chusse mit« steilen. Der Einberufung?-i
ausschug für Wi sbaden b. in e sitz im rveba d. des
Königlichen Be,st.k, .ominandos Bertramstraße 5

Gibt ein in die Lijte a .stgenomm nrc eine bis¬
herige Tätigkeit aut, oder wechsest er seme Besstäfti-
gungsstxlle oder seine Wohnung, so hat er dieses
spüttstens am dritten dara -f olgen»en Werltag dem
Emberusungsarisschuß für Wiesbaden, Bertramstr. 5,
nlitMtesten. Dabec ist die .neue Tätigkeit, Beschäfti-
gungsste.le oder Wohnung anzugebcn.

.V. Mst Gefängnis b s zu drei Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 600 Mark wird be.craft, wer der
der Pceldung 2, 3, 6 Abs. 1) wissenttich unwahre
Angaben macht.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mari oder mit Ha t
wird bestraft, tver die in §§ 2, 3, 6, 7 vorgeschriebenen
Meldungen schuldhaft unterläßt.

Ter Pvlstei-'Lräsident:
von Lchenck.

Zum Kohleumangel
Nach Einfirhrung der Berbrauchsregelung für

Kohlen konnten jeder Haushaltung wöchentlich. 1
Zentner Kohlen zugetviesen werden . Auch für
gewerbliche Betriebe und für Zentralheizungen
wurden beschränkte Mengen an Kohlen und Koks
gewährt . Die Kohlenzufuhr hat sich z. Zt . wieder
verlangsamt ; dagegen werden täglich 1200 bis
1500 Anträge auf Kohlenzuweisung gestellt. Nach
Meldungen sollen namentlich Haushaltungen mit
Zentralheizungen die ganze Wohnung beheizen.
Es bedarf kaum eines Hinweises , dah ein der¬
artiger Verbrauch von Brennstoffen mit der Ma-
giftratsverordnung , die die sparsamste Verwen¬
dung derselben jedent zur Pflicht macht, nicht in
Einklang zu bringen ist. Private , die beabsichtigen/
Kohlenmengen von außerhalb zu beziehen, seien
viusdrücklich auf die in vorliegender Ausgabe ver¬
öffentlichte Bekännttnachung des Magistrat auf¬
merksam gemacht. Der Magistrat wird von seinem
Enteignungsrecht rücksichtslos Gebrauch matten,
sobald Bezüge von auswärts unter Umgehung des
Städt . Kohlenamtes (Altes Museum, Zimmer 4)
versucht werden sollten . Die Einwohnerschaft
wolle noch beachten, dast bei jeder Antragstellung
auf Kohlenzuweisung der Haushaltsausweis vor¬
zulegen ist.

Ablieferung mm Fahrradbereifungen
Bei der jetzt in Gang befindlichen Enteignung

der Fahrradbereifung stellt sich heraus , daß, im¬
mer noch unangemeldete Bereifungen vom Pub¬
likum zurückgehalten werden , insbesondere auch
sogen. Reserveberetfungen für Fahrräder , deren
Benutzung genehmigt ist. W wird daher auch an
dieser Stelle , abgesehen von den Bekanntmachun¬
gen des Magistrats noch einmal darauf aufmerk-

sam gemacht, daß alle Fahrradbereifungen mit
allerniger Ausnahme eines Satzes für polizeilich
genehmigte Fahrräder noch in dieser Woche ab¬
geliefert werden müssen.

Nacheichung
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden dar¬

auf hingewiesen, daß die polizeilichen Nachrevi¬
sionen der Maße und Gewichte im Bezirk des
5. Polizeireviers vom 24. ds . Mts . ab vorge¬
nommen werden.

Sonntagszüge — Osterverkechr
Auf den Bahnhöfen wurden folgende Bekannt¬

machungen der König!. Eisenbahndirektion zur
Kenntnis gebracht:

Die Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erster
Linie der Kriegführung . Da hierzu die verfüg¬
baren Maschinen und Personal verwendet werden
müssen, können an Sonn - und Feiertagen für den
Sonntags - und Ausslugsverkehr keine besonderen
Züge gefahren werden . Den Reisenden stehen nur
die fahrplanmäßigen Züge zur Verfügung , so
daß diejenigen , die in diesen Zügen keinen Platz
finden, Zurückbleiben müssen. Im vaterländischen
Interesse wird dringend ersucht, die Sonntags-
reisen nach Möglichkeit einzuschränken.

Die Eisenbahnen dieney gegenwärtig in erster
Linie der Kriegführung . Zu Ostern werden für
den Personenverkehr nur die fahrplanmäßigen
Züge befördert . Reisende, die in diesen Zügen
keinen Platz finden , müssen zurückbleiben. Für
jeden, der nicht reisen muß , ist es vaterländisckie
Pflicht , hierauf zu verzichten.

Königliche Schauspiele
Im Könrgl. Theater werden auf Allerhöchsten

Befehl Vorstellungen veranstaltet , zu denen Plätze
unentgeltlich der Kriegsarbeiterschuft zur Ver¬
fügung gestellt werden . Die Ausgabe der Ein-
"rittskarten erfolgt durch Vermittlung des hies.
Garnisonkommandos . Als erste dieser Vorstellun¬
gen wird am Sonntag , den 25. März , nachmit¬
tags 2t/2 Uhr, Lessings Soldatenlustspiel „ M i n n a
von B a t n h e l m" gegeben.

Wiesbadener Künstler auswärts
Als Solist hatte Herr Konzertmeister Karl

Thomann  bei einem in Aachen unter Musik-
tzirektor Busch ftattgefundenen Symphoniekon¬
zert des dortigen städt . Orchesters durchschlagen¬
den Erfolg . Die Kritik hebt einstimmig die großen
Vorzüge des Künstlers hervor . So sagt sie u. a.
zu der Wiedergabe von Max Brnch's „Schottische
Fantasie " für Violine mit Orchester : „ . . . und
dazu ein Meister seines Instruments , ein Künstler

ivon der Qualität des Herrn Karl Thomann , dann
wird dieses Tongemälde zu einem wundersamen,
hehren Erleben " .

Allerh. Anerkennung eines Wiesbadener
Künstlers

Der „Bayr . Staatszeitungktz München, ent¬
nehmen wir folgende Nottz : Der König und
die Königin und die anwesenden Prinzessinnen,
begleitet von ihren Hofdamen, besichtigten
gestern nachmittags in der Residenz eine Büste
des Bildhauers August  W e ckb e cke r,  die
derselbe in letzter Zeit modelliert hat und zu
der Ihre Majestät die K ö n i g i n ihm mehrere
Sitzungen gewährt hatte. Dem Mnstler
wurde die allerhöchste Anerkennung zuteil.

Nummer 71,  Seite 5
Apothekerdienst

Am Sonntag , den 25. März , sind von 1 Uhr
mittags ab nnr folgende Wiesbadener Apo^
thekeu geöffnet : Blücher-Apotheke, Dotzheimer-
Stratze 83; Kronen -Apotheke, Gerichtsftraße 9j
Oranieu -Apothcke, Tanunsstratze 57; Schützen«
Hof-Apotheke Langgasfe 11. — Diese Apotheke»
versehen auch den Apotheken-Nachtdienft vom
25. März bis einschließlich 81. März von
abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Der Sportverein Wiesbaden  spielt am
morgigen Sonntage aus seinem Piatze (Fnanflurtcrstr.)
gegen die altbekannte F .-A. „Germania", Frankfurt.
Da die„Germania" ein nicht zu untersd/Leen)-er Gegner
ist, verspricht daS Spiel ein sportlich hochinteressantes
zu werden. Beginn 3 Uhr. Militär hat freien Eintritt.

Thalia - Theater.  Der neucste Henny Porten-l
Film, dessen Uraufführung «ur Zeit rm Mozartsaal
in Berlin stattfindet, gelangt ab heute «Samstag im
Thaliatheater zur Erstaufführung. „Die Ehe der Lnisö
Rahrbach" betitelt sich das ergreifende Drama, wie.'«
ein echter Hemiy Pvtten-FUm, welcher der großen
Künsücttn Gelegenheit gibt, die liebende Frau mit det
ihr eigenen Werchhett und Anmut, doch ohne Sentt-
Mentalität, zur Geltung zu bringen. Den luftigen
Teil bestreitet das von Georg Jacobg irtszeni« te Stim-
mungsbüd „Der feldgraue Groschen" mit Albert
Paulig. Eine Rundreise durch Dresden und seine
hrnrliche Umgebung« gänzt das reichhaltige Programm.

Dresdner Bank
Berlin,  22 . März . Jn der heutigen Sitzung

des Aufsichtsrats der Dresdner Bank wurde die
Bilanz pro 1916 vorgelegt . Der Rohgewinn
beträgt einschl. 483036 .50 Mk. Bortrag aus dem
Vorjahre 49 561 012.50 Mark (lm Vorjahre
41173 690.10 Mk.). Nach Abzug von 18 732 975.20
Mk. (im Vorjahre 16195074 .15 Mk.) Handlungs-
Unkosten und Steuern , verbleibt ein Reinge-
!vi n n von 30 828 037.30 Mk. (tm Vorjahre
24978 615.95 Mk.). Der Gesamtumsatz aus einer
Seite des Hauptbuches stellte sich auf
86 766126024 .35 Mk. gegen 6,7 994 254 099.85 Mk.
in 1915, die Zahl der bei der Bank geführten
Konten auf 248 723 gegen 224 922 in 1915. Tie
Zahl der Angestellten (davon 2436 tm Feltw
stehend) belief sich am Jahresschlüsse auf 6617
gegen 5967 im Jahre 1915. Vom obigen Rohge-
winn entfallen auf : Sorten .und Zinsscheftte
827 535.70 Mk. (1915: 788 693.95 Mk.), Wechsel
und Zinsen 23943 394.70 Mk. (25 927 019.40 Mk.),
Provisionen , abzüglich gezahlter Provisionen
14025183 .80 Mk. (12 940 932.80 Mk.), Erträgnisse
ans dauernden Beteiligungen bei anderen Ban¬
ken pro 1915 899 625.20 Mk. (674 799.90 Mk.).
Die Bilanz pro 1916 weift folgende Posten auf:
Aktiva.  Kassa einschließlich Guthaben bei No¬
ten- und Wrechnungsbanken , Sorten und Zins¬
scheine 206 549107 .35 Mk. (139 883116 .30 Mk.).
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des
Reiches und der Bundesstaaten 707 985 544.15 Mk.
(353 086 269.45 Mk.), Nostroguthaben bei ersten
Banken und Bankiers 86 628 702.60 Mk.
(65 886918 .50 Mk.), Reports und Lombards gegen
börsengängige Wertpapiere 176 492 780.35 Mk.
(149 531 807.70 Mk.), Vorschüsse auf Waren und
Warenverschiffungen 8 277 224 50Mk . (7 925 42? £0
Mk.). Davon gedeckt 6 852 757.70 Mk. Dauernde
Beteiligungen bei anderen Banken 36 833 986.30
Mk. (38 505 142.30 Mk.). Wertpapiere : Anleihen
des Reichs und der Bundesstaaten 30 929 034.90
Mk. (33 487 367.75 Mk.). Sonstige Wertpapiere
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24 425 782.40 Mk. (ZI 554 108.90 Mk.). Schuldner:
fl) durch börsengängige Wertpapiere gedeckt
353044110 .10 Mk. ; b) 'durch sonstige Sicher¬
heiten gedeckt 159177 313.80 Mk. : c) -ungedeckt
223 812 598.60 M . 736 034 022.50 (648 711151 .05
Mk.). Konsortial - Beteiligungen 54559 425.30
Mk. (59 616 025.70 Mk.). Immobilienkonto . Bank¬
gebäude 31694858 .85 Mk. (31014 243.75 Mk.).
Immobilienkonto . Verschiedene Grundstücke
1920 613.80 Mk. (1855 521.40 Mk.). Passiva:
Aktienkapital 200000 000 Mk. (200 000000 Mk.).
Rücklage A 51000000 Mk. (51000000 Mk.). Rück¬
lage B 10 000000 Mk. (10000 000 Mk ). Talon-
steuer-Rücklage 1040000 Mk. (840000 Mk ). Ein¬
lagen 595 917 504.70 Mk. (416004 013.15 Mk.).
Gläubiger 1163909 275.95 Mk. (776 797 459.65
Mk.). Akzepte, und Schecks 68 925 248.30 Mk.
(92 313 793.40 Mk.). Auf dem Konto der ..dauern¬
den Beteiligungen bei andern Banken" sind die
Erträge für 1915 verrechnet. Der Gesamtbetrag
der in den Effekten- und den Konsortialbestäu-
den enthaltenen festverzinslichen Werte beläuft
sich aus zirka 55 Millionen Mark . Ter aus den
16. April ds. Js . einzuberufenden Generalver¬
sammlung soll vorgeschlagen werden : 1000000
Mk. auf Bankgebäude, 242 466.40 Mk. auf Mobi¬
lienkonto abzuschreiben, 287 711.70 Mk. dem -Pen¬
sionsfonds zuzuführen , der dadurch auf die Höhe
von 5 MO000 Mk. gebracht wird . 200 MO Mk.
als Jahresanteil für die Talonsteuer zurückzu-
'stellen. 1500 000 Mk. auf Konlv-Korrent -Koutv,
sowie 2000000 Mk. wegen unserer Londoner Nte-
ckerlassung abzuschreiben. .700000 Mk. für Wohl-
tätigkeitszrvecke zu bestimmen und eine Divi¬
dende von  8Vr °/<- zur Verteilung zu bringen.
Nach Absetzung der vertragsmäßigen Gewinnan¬
teile sowie der Gratifikationen an die Beamten
verbleiben alsdann 486 546.20 Mk. zum Bortrage
auf neue Rechnung.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In der gestrigen Aufführung ..Der flie¬
gende Holländer"  sang Herr Streib  erst¬
malig den Erik. Hln und für sich bietet diese kleine
Rolle ja wenig Gelegenheit zu besonderen Lei¬
stungen, aber an der Wiedergabe des Herrn Streib
konnte man einmal zufrieden fein und dann alle
die typischen Merkmale feststellen, die diesem Särr-
ger eigen sind. Vor allem den ' Ernst des Stu¬
diums . die Strebsamkeit ^ esanglich und darstel¬
lerisch das möglichst Beste zu geben und dann die
nicht genug hoch einzuschätzende deutliche Dekla¬
mation . Nun , sowohl gesanglich wie darstellerisch
konnte man mit der Leistung zufrieden sein, und
wenn Herr Streib sich nicht mehr Hinreisen lassen
wird , im Affekt sich in der Stimme zu über¬
nehmen und auch die äußerlichen Bewegungen
etwas zu mildern , so wird sein Erik eine geschlos¬
sene und wirklich gute Darbietung sein.

Von den übrigen bekannten Darstellern hatte
man an dem prächtigen Paar Senta —Hvlkaender,
Frl . Englerth  und Herr de Garmo,  seine
helle Freude . Wie diese herrlichen Stimmen zu
einander passen, wie beide darstellerisch ganz in
dem Drama aufgehen und nichts als die Vollen¬
dung des vom Dichter-Komponisten Gewollten
erstreben, ist einfach wunderbar . Man kann sich
gar nicht an den Gedanken gewöhnen, daß wir
den Wohllaut dieses Holländer -Sängers ' nicht
mehr bei uns hören sollten und hoffen wir immer
noch, daß es nur Gerüchte sind und d.ie Inten¬
danz alles daran setzen wird , um eine solche
Stimme nicht ziehen zu lassen — wir haben
ja nicht zuviele von der Güte.

Herrn Eckart kann man nur immer wieder
in seinem eigensten Interesse empfehlen, sich einer
deutlichen Deklamation zu befleißigen , man ver¬
steht ihn wirklich selten ein Wort und dies stört
den dramatischen Zusammenhang ganz außer¬
ordentlich.

Die Vorstellung unter Herrn Kapellmeister
Rothers  Leitung — die Chöre klappten aus¬
nahmsweise tadellos — war in jeder Beziehung
gelungen und das zahlreiche Publikum sparte
auch nicht mit dem verdienten Applaus . E—t.

Literarisch
Der Krieg gegen  R u m ä n i e n. Bon Major

a . D. Franz Carl Endres. Pr i : l Mark. (Porto
10 Pfg.) Fr . Sehbold's BerlagSbnHhanKung G. m.b. H., München. — Nur der Solda : ist der giborene
Schilderer militärischer Ereigmße. Isis noch dam
einer wie Major E., den seine Laufbahn viel mit
fremden Ländern und Völkern m'ammenb achte, dann
wird sein Blick dadurch um so geschärfter. In ruhiger
Sachlichkeit entrollt der V.rscsfcr hier ein klares,
stückenlofes Gemälde des ganzen rumänischen Feldzuges.

Aus tm  Beremsleben
Katholischer Frauenbund Deutschlands

Am Mittwoch hielt her Katholische Frauen¬
bund Deutschlands , Zweigverein Wiesbaden , seine
diesjährige Generalversammlung . Ans dem durch
die 2. Schriftführerin erstatteten Jahresbericht:
war folgendes zu entnehmen : Der Jahresanfang
brachte den für die Entwicklung des Katholischen
Frauenbundes wichtigen Zusammenschluß der ka¬
tholischen weiblichen Organisationen im „Zentral¬
rat im Katholischen Frauenbünde Deutschlands ".
Sechs große Verbände sind dem Zentralrat ange¬
schlossen. Der Zweigverein Wiesbaden arbeitete
in diesem Vereinsjahr die durch die .Organisation
bedingten Neueinrichtungen und Aenderungen
innerhalb unsres Bundes aus . Der Vorstand trat
15 mal zusammen, zweimal davon mit dem Aus¬
schuß. Außerdem fanden Sitzungen mit den Kom¬
missionen statt . Fünf Mitgliederversammlungen
mit Vorträgen waren im Lause des Jahres und
im Mai unternahmen zirka 50 Mitglieder eine
Kriegswallfahrt nach Marienthal . — Die Kom¬
missionen arbeitet « ! in der durch die Kriegs¬
verhältnisse bedingten Weise. Neugegründet
würde die Kriegskommission. Die Damen dieser
Kommission veranstalteten Kriegsfrauenabende,
die zum Teil der Erbauung und Unterhaltung
dienen und teils als Näh- und Flickabende prak¬
tischen Zweck haben. Eine weitere Neueinrichtung
des Katholischen Frauenbundes Deutschlands ist
die Kindergrnppe , die durch die Jugendabtei¬
lung gegründet wurde . — Die Ticnstbotenschule
wurde gemeinsam vom Katholischen Frauenbund
Deutschlands , der Frauenhilfe und dem Stadt¬
verband ins Leben gerufen . — Unter den Kriegs¬
verhältnissen zu leiden hatten , besonders gegen
Schluß des Jahres , die Wohlsahrtseinrichtungen
des Frauenbundes , die Bibliothek und dasVrocken-
heim. Krstcre konnte nur noch jeden ersten Frei¬

tag im Monat geöffnet sein und im Brockenbrim
herrschte Mangel an Verkaufsgegenständen , her-
vorgerufen durch die Beschlagnahmung getragener
Kleidungsstücke. — An der Kriegsspende „Deut¬
scher Frauendank " und an der Nagelung des
„Eisernen Siegfried " beteiligte sich der Katholische
Frauenbund Deutschlands . —

Nach dem Kassenbericht — von Frau Dr.
Bcrberich — beliefen sich die Einnahmen auf
4596.43 Mark , die Ausgaben betrugen 2824.82
Mark . Kassenbestand am T. Januar 1917:
1771.61 Mark , dazu das Jnventarvermögen von
zirka 600 Mark ergibt ein Bereinsvermögen von
2371.61 Mark . — Die Abrechnung ist von zwei
Rechnungsprüferinnen für richtig befunden . Der
Kassensührerin wurde Entlastung erteilt.

Frl . .Schramm legte der Versammlung den
Bericht der Jngendabteilnng vor. Die Jugend¬
abteilung hat sich in diesem Jahre ein eigenes'
Arbeitsfeld erobert durch die im Mai erfolgte
Gründung einer Kindergruppe . Leiterin derselben
ist Frl . Krone, Stellvertreterin Frl . Schramm
und acht Mitglieder der Jugendabtcilung Und als
Helferinnen tätig . 80 schulpflichtige Kinder ge¬
hören der Gruppe an , manche niußten wegen
Platzmangel abgewiesen werden. Für die Weih¬
nachtsbescherung der Kindergruppe hatte die Näh¬
abteilung 53 Stück Unterwüsche angefertigt . Außer
in der Kindergrupfoe und Nähabtcilnng beschäfti¬
gen sich praktisch: drei Jugendbündlerinnen in
Kinderhorten , fünf in Lazaretten , vier im Brocken-
Heim, vier in der Betriebswerkstätte , vier im
Hilfsdienst . Zwanzig Mitglieder übernahmen . das
Einsammeln der Jahresbeiträge der Mitglieder
des Katholischen Franenvereins Deutschlands . Die
erste Mitgliederversammlung des Katholischen
Franenvereins Deutschlands war als Nationale
Frauenvcrsammlnng von der Jugendabteilung
veranstaltet . Der unterhaltende Teil wurde zwei-
nial zum Besten des Roten Kreuzes und .an
einem Nationalen Abend der .Heimarbeiterinnen
wiederholt . Mitgliederversammlungen der Ju¬
gendabteilung fanden vier statt und auf Aus¬
flügen und Besichtigungen erweiterte die Jugend
ihre Kenntnisse gemeinnütziger Einrichtungen . Die
nengegründete Gesangabteilung steht unter Lei¬
tung von Frl . A. Feldmann : sie hat bei den
Veranstaltungen des Katholischen Frauenbundes
Deutschlands schon wiederholt Proben ihres Kön¬
nens gegeben. 1,

Die neuen Satzungen wurden von der Ver¬
sammlung einstimmig angenommen . Sämtliche
Ausschnßmitglieder wurden wiedergewählt . Aus
Vorschlag des Vorstandes (wurden neuhinzuge-
wählt : Frl . Krone, die Leiterin der Kindergrnppe
und Frl . Neist, die Vorsitzende des Lehrerinnen-
vcreins.

Nach einigen Vereinsmitteilungen seitens der
Vorsitzenden, von denen besonders die Eröffnung
eines Abendheims für „Alleinstehende, erwerbs¬
tätige Frauen und Mädchen" zu erwähnen ist,
erteilte sie Frl . Kirschbaum das Wort . Diese
zeigte in ihrem Bortrag über „Arbeit in der
Jugendfürsorge " wie viele Kinder des Volkes
bereits in frühestem Alter sittlich gefährdet sind,
was geschehen kann und geschehen muß , um
diese Bedrohten vor Verwahrlosung zu schützen.
Beschwerlich ist der Weg, der zum Erfolg führt,
aber zielbewußte Arbeit durch geschulte Kräfte
überwindet alle Hindernisse um das Ziel — ein,
körperlich gesundes, sittenstarkes Geschlecht heran-
znbilden — zu erreichen. — Mit dem Dank an
die Rednerin , dem Dank an alle Anwesenden und
die zahlreichen Mitarbeiterinnen im Katholischen
Frauenbund Deutschlands schloß Frl . M . Feld¬
mann die Versammlung.

*
Katholischer M änner - Verein  Sonntag,

25. März : Hl. Kommunion d:r Mitglieoer unseres
Vereins. In der Bonifatiuskirche wirb die hl. Kom-»
wunion wahrend der hl. Messe um 7 Ahr ausgetcilt.
Wir btiten um zahlreiche Beteiligung. Plätze sind
auf der Evangelienstite reserviert. Abends ist um
8.30 Uhr Familicnabend mit Vortrag im Kath.
Gcsellenhaus. Um recht zahlreiches' Erscheinen bitten
wir dringend.

Katholischer Gesellenverein.  Sonntag,
E5. März : Abends 8.30 Uhr Versammlung mit
/üortrciQ.

Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 25.Märzst
8.30 Uhr Josephsfeier im Kath. Lcseverein.

Kath . Jünglings Verein  St . B o n i f a t i u s.
Sonntag, 25. März : tzl. Ostrrkvmmunion in der
Bonifatiuskirche während der hl. Mejje um 7 Uhr.
Plätze sind in den ersten Bänken frcigehalten. Abzeichen
anlegcn. Beichtgclcgenheit siehe Gottesorenstordnung
der betreffenden Kirchen. Abends 7.30 Uhr Bibliothek.
«Danach Generalversammlungmit Neuwahl des Bor-«
standcs. Ehrung zweier Herren des Vorstandes. Diens¬
tag : Aeltere Abteilung. Einführung der neuen Bor-,
standsmitglicker. Mittivoch: Turnen m der Turn¬
halle. Donnerstag: Aeltere Abteilung.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
25. März : Abensd8 Uhr Versammlung mit Bortrag.
Menstag : Vorstand. Mittwoch: Stenographie. Don¬
nerstag :'D trommeln und Pfeifen.

Altarverein.  Montag , 26. März,: Arbeits¬
stunden (St . B.). Vormittags von 10—12.30 und
nachmittags von 3.15—6 Uhr

Marienbnnd St . Bonifatius.  Sonntag,
25. März : 4 Uhr Bersammlung für alle (Marien¬
feier). Die aus der Schule kommenden Mädchen sind
alel herzlichst'zur Feier eingeladen. Montag und
Donnerstag:  Krankenpflegekursus.

Christlicher Mütter verein St . Boni¬
fatius.  Am morgigen Sonntag ist in der hl.Messe
um 7 Uhr gemeinschaftliche hl. Osterkommuniond r
Mitgliei-er. ES wird gebeten, als nachmittägige Ver¬
einsam acht die Fastens)cedigt mit Andacht ab nds um
6 Uhr zu besuchen.

M ä r i en ve r ei u. MitUvoch, 28. März : Von
3—5 Uhr Arbeitsstunden.

Borromäusbibliothek St . Bonifatius.
Sonntag von 11—12 Uhr: Ausleihe.

Verein der chr i stl i chen M ü t te r , Drei-
fa l t ig keitski  rch c. Während der hl. Mc,s? um
8 Uhr ist gemeinschaftliche hl. Kommunion der Mit¬
glieder; nachmittags 3.30 Uhr Andacht mit Predigst

Verein für kath . Dienstmädchen (Bcz 'rk
der Vonifalius- und Dreisackigkeitspftreci. 4.30 Uhr
Versammlung mit Vortrag. Um zahlreiches und püntt-
liches Erscheinen wird gebeten.

Jungsrauen - Verein Maria Hilf (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag, 25. März, mor¬
gens in der hl. Messe 6.30 Uhr gemeinschaftliche
hl. Osterkommunion mir Gesang und Ansprache. Nach¬
mittags 4.30 Uhr Versammlung mit Bortrag i n
Vercinssaal Platterftraße 5.

Volks bibliothck „Maria -Hilf"" >St . Borro-
mäusverein). Ausleihen der Bücher Sonntag nach
dem Hochamt und Freitag von 5—6 Uhr.

DritterOrdendeshl . Franziskus.  Mon¬
tag, den 26. Mär» (Mariä Verkündigung), ist morgens
6.30 Uhr hl. Messe, während derselben gemeinsame
hl. Kommunion.

Gottesdienst-Ordnung
PassionSjonntag. — 25. März 1917.

Stabt Wiesbaden
Me Kollekte nach der Fastenpredigt ist für be¬

dürftige Erstkommunikanten besttmmt. Milde Gaben
für dieselben werden auch im Psarrhaufe dankbar
angenommen.

Pfarrkirche zum-hl. Bonifatius.
Dl. Messen 5.30, 6, 7 (hl. Osterkommunion des

christl. Müttervereins) Uhr. Militärgot esdienst (hl.
Messe mit Predigt) 8 Uhr. Kindergottesdienst(Am.)
9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Le'fte hl.
Messe mit Predigt 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr
Christenlehre mit Kriegsandacht. Abends 6 Uhr
Fastenpredigt mit Andacht.  An den Woch-n-
tagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr; 7.10 Uhr sind Schutmesjcn. Freitag, 30.
März, Fest der sieben Schmerzen Mariä , ist morgens
um 7 Uhr ein Amt, um 7.45 Uhr hl. Mcsje. Ticns-
ltag, Donnerstag und Samstag abends' 6.15 Uhr
ist Kriegsandacht. Freitagabend 6 15 Uhr ist Kreuz¬
wegandacht. Beichtgelegcnheit:  Sonntagmorgcn
von 5.30 Uhr an , Donnerstag un) Freitag nachm.
5—7, Samstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an a l n
Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer,
kranke und verwundete Soldaten zu jeder gewihrschteu
Zeit.

Stiftungen.  Amt : Samstag 7.10 Uh: für
Maria Tillmont.  Dl . Messen: Montag 6 Ul;r
für Frau » Jakob Cetto  und dessen Ehefrau Maria
Joseph«. geb. Secklas; 6.45 Uhr für Jvsepl, Anton
Cetto;  7 .10 Uhr für die Seele der M a r i a. Dienstag
6 Uhr für den Graen Thadstäus Garczyuski;
6.45 Uhr für tzerrmann Hoppe  und seine Eh.irau
Berta. Mittwoch 6 Uhr für den Johann Schmidt.
Donnerstag 7.10 Uhr für die Eheleute Franz Joseph
Brandscheid  und ihre verstorb nen Kstnecr. Freitag
6 Uhr für Maria Katharina Schmitt,  geb . Cto;
6.45 Uhr für Baron von Boosp  9 .15 Uhr für G H.
Reg.-Rat Arnold von Sachs . Samstag 6 Uhr
für Philippine Müller.

Maria -HUf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6,80 (gemeinsame

hl. Osterkommunion des Jungfrauenvereins: und um
8 Uhr; Kindergottesdienst(Amt) um 9 Uhr; Hoch¬
amt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
gestiftete Kreuzweganeacht für die Verstorbenen, be¬
sonders für die im Kampfe für das Vaterland Ge¬
fallenen, um 6 Uhr Faftenpredigt mit An¬
dacht . — An den Wochentagen sind die hst Mesien
um 6.30, 7.15 (Schll(mcsse) und 9.15 Uhr. Moncag
7 Uhr Amt mit Segen zu Ehren der Berkün igung
Moeiä, abends 8 Uhr Muttergottesandacht. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsanüachr, Freitag , am Feste
der Sieben Schmerzen Mariä:  um 7 Uhr
Amt, abends 8 Uhr Andacht zur schmerzhaften Mut .er.
Beichtg el eg enh eit:  Sonntagmoraen von 6 Ur
an, Donnerstag von 5—7 und nach 8 Uhr, Freitag¬
abend nach 8 Uhr und Samstag ' von 4—7 und nach
8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Dienstag 7.15 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Lehne-Mahler in Main».
Freitag 6.30 Uhr für Joseph Forest und dessen Fa¬
milie; 9.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Joseph Bruck.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe (mit

gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Vereins der
christlichen Mütter), 9 Uhr Kindergottcedi nst hl Messe
mit Predigt), 10 Ur Hochamt mit Predigt. — 2.15 Uhr
Christenlehre und Andacht, 3.30 Uhr Andacht mit
Predigt für den Verein der christlichen
Mütter,  abends 8 Uhr Kriegsandacht. — An den
Wochentagen sind die hl. Meisten um 6.30. 7 und
9 Uhr; Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmesse.
— Montagabend 8 Uhr Kreazwegan)a.cht, Mittwoch-
abeno Fastenandacht, Freitag abend Fasten¬
predigt und kurze Andacht . — BeichIge¬
le  g en h ei t:  Sonntagfrüh von 6 Uhr an, Sams¬
tag 4—7 und von 8 Uhr an.

Briiderkapclle . Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
5 Uhr nachmittags Fastenandacht- Beichtgclegenheit:
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhc, Sonntags rvn
6 Uhr morgens an

St . Josephs -Hospital . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30
Uhr hl. Messe mit Predigt ; 3 Uhr Fasttnmdahtt

Heute früh entschlief sanft nach längerem Leiden , wohlver¬
sehen mit den heil . Sakramenten , unser • geliebte Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Emma Vogts
geb . Servaes

fm 79. Lebensjahre. Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen s

August Vogts und Frau Therese , geb. Rothes
Franz Vogts, Maria Vogts, Hans Vogts , Enkel.

Wiesbaden , Erfurt, Düsseldorf , 22. März 1917.
Kaiser Friedrich-Ring 36.

Die Beerdigung findet Montag , 26.März , 11 Uhr vorm ., von der Kapelle des alten Fried¬
hofes aus nach dem Nordfriedhof statt . Die Exequien werden am gleichen Tage vorm.
9 Uhr in der DreifaUigkeitsktrehe gehalten . Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen

Lamstag , 254. März I9 \ f

Amtliche Wasserstands-Nachrichh
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxcm
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

23. März 24.M»rz

2.81
0.23
0.89
1.84
1.7

2.72

0.85
1.80

Main
Würzbura
Lohr
Aschnffenbnrg
Gr. Stcinheim
Frankfurt
Kostheim

2x. März

Neckar
i Wimpfen

1.92
2.34
- .63

m aC Montag , den 26.
von 8—10 Uhr uoraiit“'™

stehen prima schwer«

§am *0Bürö :?r Kerbe
zum Verkauf bei st

Fritz Cratz Witws . Schweinehandl«M
Eltville,  Tavnnsstrahe 30.

Ai» Montag , den2«. Mg,
stehen 100 Stück

biKige Ferl
zu ver kaufe il bei'

Albert Himmelreich!
Erbcnhciiil, Wiesbasenerftr. >

Große

«Ke Besitze'

ZWS
r%t,l
Fte) he' zc
Ille Prirmt
hen, sind
Kohlenar

xUebornahn
Treffen der¥trw
'städt. Koh
«ifrrat von

Ares Gebr
Atesbad

Dierrstag , den 27. März ds . Js ., vor
tags 91/2 und nachmittags 21/2 Uhr anfange,
versteigere ich wegen Wegzug und Umz
halber folgende sehr gute Mobilien öffentlg
meistbietend gegen Barzahlung in meinM
Bersteigerungslokal

jlnträge ai
«t könneni
rfttafee 10 -
Menstsmni

7 MoeWteatze 7 , Mesba - errfWiesbar
ols : 1 sch

nutzb . i
.iv. Pianio , 1 nußb . Büffet , 1 2>tüi

nutzb . Spiegelschrank , 5 sehr gute 2-tiir nußb.
Kleiderschränk 'e, 1 Bertikow , 1 Gallei '
schrank, 2 nußb . Stegtische , 1 rundes nt
Tischchen mit Marmor , 1 Ausziehtisch , zwz
Serviertische , verschiedene nutzb . Stichle,
nußb . Palmständer , Säulen . Etageren , Staf¬
felei , 1 nutzb . Herrenschrcibtisch mit Auf¬
satz, 1 nußb . Schlafzimmer besteh, aus 2-tü«
Kleiderschrank , 2 Betten , Waschtoilette mit
Spiegelaufsatz , 2 Nachttische. 1 Handtuch¬
halter , einzelne Waschkommoden und Nacht-,
tische, 1 weiß . tann . Schlafzimmer beste
ans : 2-tür . Kleiderschrank , 2 Betten , Was
kommode , 2 Nachttische, 1 großer nußS
Trumeanspiegel , 1 Salonschrank (mabag.s
1 mahag . Ankleidespiegel , 1 Paneeldip.
einzelne Sofas , 6 Chaiselongues . 2 Blume
tische, 1 weiße Bank und 2 Sessel , 1 Tis
1. kl. Tischchen, 1 weiße Etagere , 2 rgW
Rohrsessel . 6 .Hocker, 7 Wandtoilettenspiegq
2 kleine Tischchen, .1 Kopisrprcsse , 4 klei
Spiegel . 1 weiße Sitzbadewanne , 1 Wasch
znber , verschiedene Wannen , 1 fast neuer
großer Rcgnlicrosen , 1 Stebleiter , 1 40$
neue  Kassette , 1 Salongrammophon ofriw
Trichter , 1 Partie kl. Sosakissen , Plumeau,
Deckbetten . Kissen. Portieren . 1 große An¬
zahl Läufer , 2 Teppiche , Mcssingstangen^
1 Küchenschrank , Tisch und 2 Stühle , cine
Partie Waicbaarnitnrcn mit Eimer , Ga»
und elektr . Lüstet und -Lampen , Petroleum -)
lampen , 1 Partie clektr . Pendel , 1 Bogc«
ständer , 2 Kinderwagen , 1 Partie Basen
und verschiedenes mehr.

Auktionator und Taxator,
Geschästsloknl: Moritzstrnsis 7. Telefon 184H

ereliis
(ngttragene G.

EeschSstsge

Die dtesjäh

MI.!

Kttchausp Mesimden
Wiesbaden, Samstag,  den 24. März 19W

nachm. 4 Uhr: Abonnem en t s - K n z e rt des
Städtischen Kn  r 0 r che st er  s. L.itung : >' crr
Herrmann Jrmcr , S 'ädt. Knrk pstlme ster 1. Ou'iÄ
türc „Tie vier MenJbenalter" -Frau» Lachner.
2. Larghetto in D-Dur (G. F. Hansel). 3 P :>'oaW
in-E-T".ir iFr . Liszt'. 4. Frühlingslieb un> Spinn 'ft
lieb (F . Mcn-clssohnst 5. Onvertür - zu „R samlnse
(Fr . Schubert!. 6. Serenata (M. Mos'kowsft). 1. <rav
kfk aus der Oper „Tannhäuser" (R. W' gner. -8
Abends' 8 Uhr: A b o nn cm e n t s - K0n zer t
Städtischen Kur  0 rchcsterS . Leitung: Hech
Hermann Jrmer , Städt . Kurkapellmeister. 1. H»m«
und Triumphmarsch aus der Oper ,.Aica" (G. Verdi.
2. Ungarische Tänze Rr . 5 und 6 (Jod . BrrmÄI
3. Fest-Po'onäse (E. Lassen. 4. Im Heckst. Ouvw
türe (E. Griegi. 5. Fanwsie capr.ee (H. V:eurt mpst.
ß. Largo cantabile in Fis -Dur (Jas . Hayan . 7.,tz'an«
chasch ans der Oper „Mignon" eA. Thomas)..̂
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Die Ja
März 1917
7 in unter

e Nr . 7.
N Einst

Wiesba

Bet
Eingetragen
Bleis . :

Königliche Schauspiele. ,
Wiesbaden, Samstag,  24 . ML.:, abend's 7UÄ

(Ab. C. : Nnvinc. Romantisch.' Zaubrrorcr in^ ^
Men , nach Fouqucs Erzähl"na frei ''-arb eitet.
von Ack rt Lcr ing Z . jschcnakt:- und ' tu m st «H
4. Akt mit Verwendung Lor .ingschcr yji ' .x - ™
Oper „Undine" von Jo,cf Schckc. — Person -̂
Bertalda, Tochter des Herzogs Heinrich: Frt . BomM«
— Ritter Hugo vo» Ringitetten: Herr Scherer ch
Kühleborn, ein mächtiger Waiferfürst: Herr Gest«
Winkel — Tobias, ein alter Fischer: Herr Re!hM
— Martha , fein Weib: Fr !. Haas — Undine,
Pflegetochter: Frau Krämer — Pater Hcilniaw«
Ordensgeistlicher aus dem Kloster Maria-Gruß:
Eckard— "Veit, Hugos Schildknappe: Herr chi.trl aM
— Hans, Kellermeister: Herr v. Schenck. —.
'dem 1. Akt 10 Minuten, nach dem 2. Akt 15 Minm " ^
Paüse. Ende gegen 10 Uhr. — Alorgen Sonntage
nacbm. 2.30 Uhr: Bei ansgehobeneui Abonneinem.
Auf Allerhöchsten Befehl: 1. Vorstellung für die ifp'
ackeiterich-aft : „Minna von Barnhelm". (Zu die)̂rLtx. ITH

Me 8em

lus
^ le.Herren S

am Sonr
Uhr im B

öung ergeben;'

Vorstellung fin'oet ein Kartenverkauf nicht statt.)
Abends 7 Uhr (M . D.): „Das TreimäoerlhauÄ".

ResiderrZ-ThSater
Wiesbaden, Samstag,  24 . März, abends 7

(Neuheit!): Wie fessle ich meinen Mann '? Ein
liches eheliches Kanipfspiel in drei Akten von
Sturm . Ende nach 9 Uhr. — Morgen SoNl̂ W
stachln. 3.30 Uhr: „Die Diener lassen bitten!" Slk̂ f
7 Uhr: „Wie fessle ich meinen Mann ?"

Thalia-Theater
Vorn 24. —27 . März , nachmittags von 4—10
Die Ehe der Luise Nohrbach. Drama in 4 '•

In der Hauptrolle: Henny Porten.
Der feldgraue Groschen. Lustiges StimmunS»̂

~osf'cn, inszeniert von Georg Jacoby.
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Kohlen.
Besitzer von Zentralheizungen werden

dicklich darauf aufmerksam gemacht , daß
Koksersparnis sich äußerst einschränken

W «nd nur die unbedingt notwendigen
M Gl , in Ausncchmefällen 2, für eine
Atel beizen dürfen.

Private , welche Kohlen von auswärts
-6en sind verpflichtet , chren Bezug dem

^Kohlcnamt sehemal . Museum , Zimmer 4)
lieber nähme in eigenen Besitz möglichst vor

bereifen der Sendungen anzuzeigen.
«aird die rechtzeitig « Anmeldung des Be-

W und die rechtzeitige Verständigung mit
>städt. Kohlenamt unterlassen , so wird der

tftftrat von seinem Enteignungsrecht ohne
Ares Gebrauch machen.

Wiesbaden,  den 23 . März 1917.
Der Magistrat.

MMiii
Anträge auf Futterzuweisung für Zucht-
,jr können im Verwaltungs -Gebäude Fried-
^aße 10 — Zimmer 9 — in den Vormit-
idicnststunden gestellt werden,

iesbaden,  den 21. März 1917.

ffet, i -Müi.1 Der Magistrat.
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Die diesjährige

dentl.IfaiiptugrsEimmlung
:t am B. April 1917 , abends 8y 2 Uhr im
>n Saale der Wartburg , Schwalbacher¬
itze Nr . 51 statt , wozu wir unsere Mit-
:r, mit der Bitte um recht zahlreiche Teil-
e, hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
Bericht des Vorstandes über das Geschäfts-
jchr 1916.
Bericht über die durch den Verbands-
Prüfungsbeamten im vergangenen und in
diesem Jahre vollzogenen außerordentlichen
Prüfungen der Einrichtungen und der Ge¬
schäftsführung der Vereiusbank.
bricht des Aufsichtsrates über die Prüftmg
der Jahresrechnung für 1916.
Beschlußfassung über die Verwendung des
Reingewinnes aus 1916 und Festsetzung
der Gewinnanteile für das Jahr 1916.
Genehmigung des Geschäftsstandes vom
81. Dezember 1916 und Entlastung des Vor¬
standes für die Rechnung des Jahres 1916.
Bestimmung des Höchstbetrsages , welchen
sämtliche Vereiüsbank belastenden Anlehen
und Spareinlagen zusammen nicht über¬
schreiten dürfen.
Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mitglie-
dern an Stelle der satzungsgcmäß aus¬
scheidenden Herren : Hoflieferant Ernst
Unverzagt,  Rentner Philipp Hassel-
bach , Rentner Philipp Schäfer  und
Architekt und Bauunternehmer Johann Ja¬
kob W e d e r.

Die Jahresrechnung für 1916 liegt vom
März 1917 ab bis einschließlich den 5. April
7 in unserem Direktorzinmrcr , Mauritius-
tze Nr . 7, für unsere Mitglieder zur ge-
lgen Einsicht offen.
Wiesbaden , den 23. März 1917.

vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Meis . Schönfeld . Michel . Mergenthal.
Hey mann.

lzmeiue Orts-Kranken-Affe
Me EeintiüdtilM eüerailigen Amtes Eltville.

lusschubsitzung
1 bet

* Herren Vertreter de» Ausschusses werden hiermit
am Sonntag , den 1. April 1317, nachmittags

'Uhr im Verwaltungsgebäude der Kasse stattfindendcn
rung ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1- Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1916.
8. Bericht der Rechnnngsprüfungskemmission.
3‘ Abnahme der Jahr .'srechnnng.
4. Lertragsangelezenheil mit den Herren Kassenärzten.

.Dir
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Großer Verkauf
Kirchgasse 48

Hutformen
Blumen und Zutaten

in reichster Auswahl — in vornehmstem Geschmack
in allen Preislagen.

w — ir

Heinrich Fried
Wiesbaden, Kirchgasse 48-50-52.

darauf aufmerksam , daß jederE ". maqen gleichzeitig . . . .
""Uter noch eine besondere schriftliche Einladung erhält.

Der Dorstand:
I . A .: Peter Fleschner II ., Vorsitzender
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Telefon 2976.

Dresdner Dank.
Vlerondolerzl^te

ordentliche Generaloenamml«n$.
Gemäß 8 25 der Statuten werden die Aktionäre zur

vierandvlerzlgsten ord.Generßl-Ve rsamm Sung
welche Montag, den IS.Spül IM

miitaos 12  Oär
im Bankgebäude : Dresden , König -Johann -Dtratze 3,

stattfinden wird , eingeladen.

Tages -Ordnnng:
1. Vorlage des Jahresberichtes mit Bilanz , Ge¬

winn - und Berlustrechnung und den Bemerkun¬
gen des Aufstchtsrates hierzu.

2. Beschlutzfaflung über die Genehmigung der
Jahresbilanz und die Gewinnverteilung.

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vor¬
standes und des Aufsichtsrates.

4 . Wahlen in den Aufsichtsrat gemäß § 18 der Sta¬
tuten.

Zur Ausübung des Stimmrechtes in der Ge¬
neralversammlung sind nach 8 27 der Statuten
diejenigen Aktionäre berechtigt , welche ihre Aktien
oder eine Bescheinigung über bei einem deutschen
Notar bis nach Abhaltung der Generalversamm¬
lung hinterlegte Aktien spätestens am 5. Tage vor
dem Tage der Generalversammlung , den Tag der
Generalversammlung nicht mitgerechnet , bet einer
der nachverzeichneten Stellen:

bei der Dresdner Bank in Dresden und Berlin,
sowie ihren übrigen Niederlasiungeu,

bei der Allgemeinen Denissen CreditAnftalt inLeipzig,
bei der Württembergische » Bereinsvank in

Stnttgart,
bei der Dentsche » Vereinsbauk in Frankfurt M.
bei dem Bankhause L. & F . Wertheimbcr in

Frankfurt a . M .,
bei dem Bankhause F . A . Nenbaner in Magde¬

burg.
bei dem Bankhause R . Levy in Cöl « ,
bei dem Bankhausc Simon Hirschland in Esten,
bei der Märkische « Bank in Bochnm.

gegen eine Empfangsbescheinigung deponieren und
während der Generalversammlung öepontert laffen.
' Stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre,

die eine Bescheinigung der Bank des Berliner
Kasten -Vereins vorlegen , wonach ihre Aktien späte¬
stens am 5. Tage vor dem Tage der Generalver¬
sammlung , den Tag der letzteren nicht mitgerech¬
net , bei der Bank des Berliner Kasten -Vereins
bis nach Abhaltung der Generalversammlung hin¬
terlegt sind.

Dresden,  den 22. März 1917.

Direktion der Dresdner Bank
E. Gutmavn. Nathan.

Tie mrffdiiife Hilft
und Unter  st ützung

für das durch den Krieg fo schwer betroffene
hiesige Handwerk und Gewerbe
kann die Einwohnerschaft Wiesbadens leisten durch die

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen , sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Bewerbe steht an Leistungs-
fähigbeit keinem anderen nach . — Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt , verteuert di Preis¬
bildung und schädigt  den Gewerbestand.

Ortsausschuß für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
Wellritzstraße 38 (Gewerbeschule).

Blcniif eigener Arbeit
PlUflöJ mit Garantie
1m»d. Studier Pia«.

1.52_-mh 4M Dt.
»»•Wcffl« l .i» „ 500„
»«.Rhenaniai ljis 510 „
d«. » B 1.28 „ 6M,
M. bMogUNt. A 1.10 „ 650„
»o. 6 „ B 1J0 „ «80,
6 . TSoIOn A 1.32 » 7*0 ,
h . 8 » B 1J4 „ 750,
usw. auf Raten ohne Auf»
schlagp Monai 15—20Mk.

Kaste 5 Prozent.U. MBHer, rtsfnz
Sini»Nch« Hisplanosabrik

«egr. 1843 Münßxrftr. S

IemmeiiS HukllsSiile■ Grammatik
Jfl I K-rrrsp-ndm,gm*«irr?

»50CIl . i « « >» »»w MaschiNtuschr.
ibJa-rrAi« . Grnkralkkrtd.

»olmrt. ». « kgt-r. » «ugass« S.

Der lenkbare

iersdeliBlter
Orig .Sy stem ,3aas“

gegen RücHgrnl-MrQminiingen
ist auf medizinischen Kon
grossen hoch ausgezeichnet
und von hervorragenden
Aerzten als bester  Gerade-
halter bezeichnet unj emp
fühlen worden.

Reichillustrierte Broschüre
gratis!

Franz Nlenzel
Frankfurta.M.56.

SelMerjcit
von längster Brenndauer.

M . O. Gttmi
Seifen , Lichte, Bürstcnw . usw.

Ammiiiiookttzei
Üt Büb l | H( TkhMlk.

M . O . Gpuhl
Wiesbaden , Kirchgasse 11.

Telephon 2199.

greamter sucht zum
^ 1. Juli 3 Jimmer-
Wohnung im Vorderhaus,
Südvier .el. Off . mst Preis¬
angabe u 630 a. d. Geschäfts
teile dieser Ztg.

Oef fentl . Uers6mmlun$!
Samstag, 24.März 1917, abends 8'/. Uhr
spricht im Saale der Turngesellschaft

Schwalbacherstraße 8

BeicMsiieorMer KOßSCll
über

Durch Sieg zum Frieden!
Jedermann ist freundl. eingeladen.

UaiiMn der fortsttoittL BolksporteL

Hiet-Piunos
E';rr"2*Schmitz

Wiesbaden.

S timmen aus Maria-Laach . Bd. 4- 82. geb.
billig zu verk. Schrift «. Angeb.
u . 688 an die Geschäfls-
stelle dieser Zeitung.

Großer Transport ftisch-
melkender

Ziegen
mit Lämmer , sowie hoch¬
tragende verk. bill. A . Ritzel,
Platterstr . l M. Telefon 17V8.

Bsuisutius-ruiiliuel-Vereiu.
„Sammelt die Übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht » u Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres goitltchen ver-
landes wenden wir uns an das katholische Volk uns
ersuchen auf das freundlichste , nichts von dem ver¬
kommen zu lassen , was sich noch für arme , verwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten laßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei¬

plomben , Patronenhülsen und Denkmünzen , Zinn -,
siink-, Kupfer - und Alessingabfälle und -Gegenpande
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmncksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren¬
bändchen , Zigarren -Wschnitte und beschadig '.e Zr-
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittenb
Briefmarken lausschl . der 10 Pfg .-Markep besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kindersläschchen),
-Bälle , -Schläuche , -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbcsMdigte Spitz¬
korken, sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschristen.

All ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen , wenn es ern Großes  gewor¬
den . eine hübsche Summe darans.

Sammelt  darum flervig und schickt das
Gesammelte zu Enrein S e elsorger  bezw.
desieil Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kausmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19p Herrn
Ant Müller,  Blücher - Trogerie , Bismarckrrng 24,
Ecke Blücherstraße ; Herrn Ehr . Müller,  Kolon,al-
waren -Handlung . Adlerstraf -e 59 ; Herrn Küster O f f-
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Maior Ohlcndorl,
Jabnstr 15 Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jede weit , dlnskunft erteilt:
Die Tiözefan -Hanptstelle zu Limburg a. d. Lahn.

Bollständig wertlos  sind : Me deutschen.
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be-
schädiate und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegen¬
ständ« von Weißblech , gewöhnt . Glas , gebrauchte Stahl¬
federn , angebohrte oder beschädigte Korkstppfen und
angerauchte  Zigarren.

Neunte rMphsuiem Betthoueu
«llfsühMz im Kdrsßmftd, im Kömzlilhtil Thtdter.

Sangeskundige Damen
(hohe Soprane besonders erwünscht und Herren , welche
geneigt fl d mitzufingen , werden gebeten, sich am Montag
in der Wartburg zur Probe «inzufinden.

(Damen um 8 , Herren um 9 Uhr).

Aeranz Mannstaedt

Itsinruelo-Oerstefgerans.
Am 3. April 1917, nachmittags 115 Uhr,

im „Hotel Germania “ läßt Herr

L.J.Kirchberger
ln Geisenheim im Rheingau
6 Halbstück 1911er und

54 Halbstück 1915er
Rheing. Original-Naturweine
aus besseren und besten Lagen versteigern.

Probetage ttir die Herren Kommissio¬
näre : Donnerstag, den 22. März.

Allgem .Probetage : Dienstag,den 27 . Män
und Montag, den ?.. April . Die Probetage finden
im Hotel Germania zu Gelsenhelm statt.

Ölpressen Umarbeiten, Garnieren
Aparte Ausführung.

^ÄDnien -HBten
Jenny Hatten

Wiesbaden,  Bleichstraße 11.

Misserangen
nach jeder klein . Photographie od. aus Jedem Grup
penfclld , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
ausgerührt . — Emalllebllder für Broschen usw.
Frieda Simonsen, Rheinstrasse 60,pt

Vom I» April abi RhsinslraBa 56.

für

Kommunion, Konfirmation
und Ostern

empfiehlt
i - L Juwelier und
jOli « l\ unn , Goldsohrniedemelster

Reelle Bedienung — Billigste Preise
Eigene Werkstätte für Goldschmiede¬

kunstarbeiten und Reparaturen

Nur Langgasse 42 (Hotei Adler)
gegenüber der Bärenstraße
Gegr . 1900 — Fernruf 2331.

Lehrlinge
für das Gärtner - , Lchinlede -, Spengler -, Sattler - ,
Tapezierer- und Polsterer -, Schreiner -, Wagner -,
Bäcker -,Schneider -, Friseur -, Maler - u. Lackierer,
und Slasergewerbe sofort gesucht.

Arbeitsamt Wiesbaden
Dotzhsimerstraße 1.

wer lkriegsbejchSdigte
Kaufleute , Gürogehifen und Sledeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelAngssteSe für AriegbeschSdigte

im Arvritbaml
Dvtzheim-r Stratze 1
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Samstag , «4. März

«MDEH Uoiistfindlge WA -Ausstattung!
Teicfon

2888
unter Garantie für beste Qualität^

■ Größte Auswahl . 111",llr

Mlttelfcitsclie
Creditbanli

"1 ya;rJ:s;:ii!!;i;;;;i!;:::s!r!:;:;s;;::i:;;!;a!!!ia;:s!gaiS !!g !CTS8gSa

!Hi

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 86 und 6604

Vorschuss-Verein
|
m

zu Multen 1

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrel

Vermögens -Verwaltungen

Eingetragen« Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
FriediHchstraste 20.

GsgrBndet1860.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Postscheckkonto Nr. 130S Frankfurt a. M. — Fernsprecher 6190, 6191, 6192.

m
ffi

Schrankflolier
unter MltversehtuB das Kitters.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1917: 8670.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,145,448,72.

Haftsumme : Mk. 8,670,000 .—. Reserven : Mk. 2,637,334,62.
Sorgfältig « Erledigung aller bankge-

echiftiichea Angelegenheiten. Ausführung » Hei* Bankgeschäfte.
Sparkasse lili

mit täglicher Verzinsung
Haussparkassen . Aufbewahrung der Sparkassenbücher.

Hl

Rheinstraße 95
Kreditgewährung

gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

III!

|U
Haltestelle der Elektrischen StraQenbahn.

Hfl
Kassenständen : 8 '/, —1 und 2 —6 Uhr.

uib.d>r4ur.Hippolyt Krler,Paul Alexander Krier,
REICHSBAN K-GIRO -KONTO.

Vostscheck -Kont « Nr. 171 bei dem Postscheckamt in
Frankfurt a. M.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen. Ul!

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge¬
schäfte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank¬
fächern unter Mitverschluss der Mieter . — Vor-

Fremde Geldsorten. im
m«

M Aufnahme als Mitglied jederzeit.

schlisse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.

Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Sicherung von Wertpapieren gegen Ausleeaugs«
Verlosungskontrolle von Wertpapiere unter

ie. — An - und Verkauf aller ausländischen

auch vor
— Versicherung
verlast.
Garantie.
Banknoten U. Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . — Mttndelsichere 4*/o, 41/»*!. und 5“/,
Anlagepapiere an unserer ]£asse stets vorrätig.
Ankaut von ru6S-, final ., serb ., Italien ., portugies

rumän., und Victoria Falls Kupons.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand. R

m
M

--.at—«ü—mp— « —BpmwBas-süaggaBfflKMaagagwigteSHagaMsngjigüBBasasnsüiSKtHBüRüsaiKigK-aggagaManBnü̂ ageraiKsarB«

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Mil
Hofspediteure Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnholstr . 6 WIESBADEN Telefon 58,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte "" r,, '“ ndos i

Moderne Möbellagerhäuser
i . H. uptb. hnhof,

RoII ' Kotrtor
im Südbahnhof.

Kmtlkchez Aoksuhkunternehmen
der Rönigl. Preuß. §taat§bahn
Spedition von Gütern  aßer grt

Fernspr . 917 «. Ivtzd. Ferufpr . 917U. 198«.

«Itter Amtie.
ragen«; ganze»

wühnnngr-
Einrichiungen«.
tiazelser Stücke.

An- vnd Abfuhr dos?Waggons. —9ped!üvnen jrdrr Art.
Schweres Lastfuhrwerk.

Lieserung von Sand » Kies und Bartenkies.

8stiliti»s-8esel!stz»st WießMt«i:l
isur Adolsftrnße 1 an der Rh-instraße.

Nicht;« verwrchseln mit ändert« Firmen!
872 Telephon 872. — Telegramm-Adresse: „Prompt"-
Eigene Lagerhäuser: AdolfstraHs 1 und auf dem GMer-

bahnhsfe Wiesbaden -West (Gleiseanschlub).

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstr.§§) den sämtlichen Landerbanbstellen und Sammelstellen,

sowie den Kommissaren und Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden
5»/, % und, falls Landesbankschuldverschreibuugcn verpfändet werden, 5 berechnet

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen vor,
wendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten gerchnungs stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März 1917.

Neu eingk führt: Kriegsanleihe -Versicherung
(Steigerung der Zeichnung auf denb-sachen Betrag ohne augenblicklicheMehraufwendung.)

Direktion der Nassauischen Landesbank.
r

Seefeste
Zu den allgemein bekannten Bedingungen

nehmen wir von heute ab Zeichnungen
kostenfrei  von Jedermann entgegen.
Falls die Zeichnungen an unseren Schaltern
erfolgen , sehen wir bei Sparkassengelder
von Einhaltung einer Kündigungsfrist ab.

Wiesbaden , den 13. März 1917.

Uereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

ollzel
Au-, Ab- und

Ummeldezettel
zu bestehen im

VolksniUsgs-Verlig
Friedrich « !*. 30.

ftaiajfonn qm,
empfiehlt sich

Jo «pH Raes , Wiesbaden
Do- Heimerstr. 28. Tel. 5985
Acht auch nach auswärts.

erg Muss Valkin
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
Amt KSnigstein. Müßige Preise . Pension von

4.50 Mark an. — Neservezimmer für Dereine.

ien
bestens empfehlen.
Besitzer : W . Engel.

/

Kemperhof
Kathol. Unterrichts- und Erziehungsaufi

in Toblenz -Mofelweih.
Sechskl. Realschule in it Berechtigungf.d. eins. Militird
«ö Oftern 1817 lür Dchül.
neu errichtet L) väfäyUä «r rerSIah,

Prospekte durch die Direktio

PK,M -ii
-aupr -E

in  SadäMü .7
Beginn des neuen Schuljahres am 19. Apr

Aufnahmeprüfung all demselben Tage
8 Uhr, für die ins Bischöfliche Konvikt
tretende Schüler auch am 3. April.

Das
Ogp GymnasifiMttft

fiadainas * bei Limburg (Lah
Colleglmn Bernsdinmn

Bischöfliches Konvikt
Die Schüler besuchen da%hiesige Kgl . Gymnasiui

Gesunde Lage des Konviktes auf freier Anhöhe,
wissenhftfte Anleitung der Schüler zum Studi,
Pensionspreis 600 JC‘. Barmherz . Schwestern besorj
den Haushalt.

Nähere Auskunft und Prospekt durch den Reg«

W::'i PnnAü,
Wiesbaden , Adecheidstr.? ,
Kleine Klaffen, von Sexta an
lirteilt LtujährigcnzeugniÄ

Berlltz-Stiii
I Rhciastraüc 32 :: Telcf. 5Ö46H

| Türkisch , Ungarisch«
| Russisch , Poln s«kj
Spanisch , Italienisch!

j Holländisch , Sohwsq
Französisch , Engliscl
Nation. Lehrkraft«,

Raatilscite
Handels-Sduäe

Älteste hiesige
kaufm . Fachschule

von bestem Ruf.
Gegründet tS88.

WIESBADEN
Jetzt Bahnholstr . 2

(Ecke Rtteinstr ).
Fernsprecher 3788.

$m  2. April na
Beginn neuer 3-, 4-, 6-
Monats - u.Jahreskurse,
sowieTag - u . Abssiti-
kutro in sämtl . han-
deiswissenschaftlicben
Fächern,namendlich in
allen Buchführungs¬
arten , Rechnen —
Korrespondenz —
Stenographie — Ma¬
schinenschreiben
(Tast - Blindschreiben ).
Schönschreiben
Moderne Sprächen
Nach Schluß der Kurse:
Zeugnisse — Empfeh¬
lungen . LehrplSnege n
zu Diensten.

WiW-Kejts.1
HMels - mD

Säreihl̂ mWI

ssrDsZrsMhrlMj
Rur

Ackßrrhtlll
Ecke Moripsttatze.

Der -, Nachm ttap >I
und ?I6enb »Äusf *. |

Besondere Damen»
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Dia Direktion
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